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Bezugspreis: Monatiich 350 Mk. jrei Haus bei
holung 3.25 Mk. Bei Poſtbezug 3.50 Mk. monatlich
10.50 Mk. im Vterteljahr. Beſtellgeld extra. Letzteres trägt

Von Erwin Barth.
Noch zittert im ganzen deutſchen Volke, namentlich

dort, wo induſtrielle Arbeitermaſſen zuſammengeballt
3 die Erregung über das Tollhäuslerſtück nach, durch

die Kapp und Genoſſen die ruhige Weiterentwick-
lung in unſerem Lande verbrecheriſch zerſchlagen haben.
Nach langem Hin und Her t das ſchwierige Stück Arbeit
gelungen, das politiſch nicht mehr zu haltende alte
Kabinett durch ein anderes zu erſetzen. Nach Lage aller
Verhältniſſe im Reich ſcheint es leider nicht, als wenn das
neugebildete Kabinett volle Ruhe und Ordnung und
lle Garantien für eine ſteigende Aufwärtsentwicklung

könnte, die dem deutſchen Volke in dieſer Zeit
hlutnötig iſt. Es liegt in der Natur der Dinge be-
gründet, wenn das

Geſicht des Miniſteriums
nach dieſen eindrucksvollen letzten Tagen im Weſent-
ichen das gleiche iſt, das es vor dem 13. März e

Die große und wirtſchaftlich n politiſche
WPelle während der Kapp-Tage und der folgenden hat
I Deutſchland Energien wachgerufen, denen

K. 81

as neue
Mkabinett nicht gerecht werden kann. Darinliegt kein Wort der Kritik gegen die neue Regierung.

Sie mußte ſich auf das Fundament errichten, das unter
ganz anderen Verhältniſſen, Stimmungen und Ein-üſſen in den Januartagen 1919 zuſtande kam. Und

wenn es noch zehn Kabinettsveränderungen gibt, ſie
werden ausnahmslos das genaue Spiegelbild der

egen wärtigen Regierungskoalition ſeine anders zur Stunde in Denen nicht regiert
werden kann.

Ein in ſeinem Weſen anderes Kabinett
kann nur erwachſen aus einer weſentlich
anders zuſammengeſetzten e rfähigen Parlamentsmehrheit. Und um dieſe
zu ſchaffen, gibt es nur den Weg der

Nenwahlen für den Reichstag.
Die Nationalverſammlung war und iſt ein Notgebilde
für die Uebergangszeit der konſtitutionellen Neuord-
nung. Gegen ihren Fortbeſtand ſprach bis zum Staats-
ſtreich der Kappiſten kein Argument von lebenswichtiger
Größe. Der Putſch ſebſt und namentlich ſeine Aus-
wirkungen auf unſer politiſches Leben haben die Situa-
tion von Grund auf geändert. Fetzt wäre es un ver-
zeihliche Torheit, den Staatskarren in den
alten abgefahrenen Geleiſen mit Hilfe der Kräfte, die
der nicht mehr vorhandene politiſche Zeitinhalt des
Januar 1919 gruppiert hat, weiterzuſchieben. Die
politiſche Atmoſphäre ſchreit nach Entladung und Reini-
gung. Und das kann nur erfolgen durch den raſcheſten
Entſchluß, die Nationalverſammlung auf-zu löſen und Reichstagswahlen mit kürzeſter Friſt
ouszuſchreiben.

Daß dabei ein ſozialdemokratiſches Parteiintereſſe
gleichzeitig gewahrt wird, braucht nicht beſonders betont
zu werden. Die letzten Vorgänge haben uns eine

Wahlparole von allergrößter Schlagkraft
gegeben. Dieſe Wahlparvole iſt nur ſolange wirkſam,
ols ſie nicht durch den Stand der politiſchen Ereigniſſe
durch vermehrte Wirtſchafts und Ernährungsſorgen und
pontane Zwiſchenfälle verwiſcht und verſchleiert wird.

Dieſe Gefahr iſt aber außerordentlich groß, denn die
Anzeichen mehren ſich, daß gewiſſe Aktionen gegenüber
jem allerradikalſten Flügel der Arbeiterſchaft im Werden
ind. Unter dieſen Aktionen würde ſich die Front
gegen links neu herausbilden und damit wäre alles
wieder beim Alten. Auch die Vorausſetzungen für den
Wahlkampf.

Vergeſſen wir nicht, daß uns ein Zeitabſchnitt
erſchärfter wirtſchaftlicher Schwierig-
it en bevorſteht, und daß dieſe Schwierigkeiten natur

mäß aitch Ausdruck in der politiſchen Haltung und
m der Stimmung des Volkes finden.
Mit größter Wahrſcheinlichkeit ſollen die Neuwahlen
auf den Frni feſtgeſetzt werden. Von demokratiſcher

Seite wird ſogar ein weiteres Hinausſchieben des Wahl-
kermins verlangt, weil zu dieſer Zeit bereits ein Teil
der Erntearbeiten im Gange iſt. Je weiter der Wahltag

hhinausgeſchoben wird, deſto länger muß die Lebensdauer
des gegenwärtigen Kabinetts ſein und darüber wird,
ausgenommen die äußerſte Rechte vielleicht, niemand
glücklich ſein.

Man muß das Eiſen
iſt und man muß
unmögliche politiſche Sitnationen rückſichtslos beſeitigen.
Die politiſche Gärung im Volke iſt nur dadurch zu über
winden, daß man ihre Urſachen beſeitigt. Mit einer
Löſung, die im letzten Ende nur bedeutet, alten Wein
mit etwas neuem vermiſchten, in alte Schläuche zu

ſchmieden, ſolange es warm

öelle, Müwoh den Mi la
der Verlag bei Einſend. des Bezugspreiſes a. d. Poſtſcheck onio.

Organ der Sozial demokratiſchen Partei
in Halle und ſämtlichen Kreiſen im Regierungsbezirk Merſeburg.
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Halle a. S., Große Ulrichſtraße 27

Fernſprecher 5407
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Kollektivanzeigen mit 50 Aufſchlag Schluß der
Anzeigen Annahme für die nächſte Ausgabe morgens 9 Uhr.

Zurgmg

aris, 6. April. Die Agence Havas meldet aus
Mainz: Die franzöſiſchen Truppen ſind heute morgen
5 Uhr in Frankfurt a. M. eingerückt. Da ſich in
u Stadt nur Sicherheitswehr befand, hatte die Ope-
ration nur den Charakter eines militäriſchen Ein
marſches. Darmſtadt wurde gleichfalls heute morgen
5 Uhr von den franzöſiſchen Truppen beſetzt. Die in
dieſer Stadt in Garniſon liegenden Reichswehr-Batail-
lone hatten die Stadt um Mitternacht verlaſſen, um jedes
Zuſammentreffen mit den franzöſiſchen Truppen zu ver
meiden. Die Reichswehr muß ſich heute morgen zehn
Kilometer öſtlich der Stadt befinden.

9

Darmſtadt, 6. April. Eine kleine franzöſiſche
Truppenabteilung hat hente früh 4 Uhr den Bahnhof
Darmſtadt beſetzt. Der Stagalspräſident hat dagegen
Einſpruch erhoben. Regierung und Oberbürgermeiſter
erlaſſen einen Aufruf, Ruhe zu bewahren. Die Fran-
zoſen ſollen erklärt haben, ſie würden die Behörden einſt-
weilen ungehindert arbeiten laſſen.
Die Reichsregierung gn die Ve völkerung der neubeſetzten

Hrtſchaften.
Berlin. den 6. April. Das WTV. berichtet: An die

derr n R en und m Aen Ja epreſſalie gegen unſre Polizeigkt m
vuſtri worden Knd, hat die Reichsregierung

Um die Leiden von erttauſenden abzukürzen, die
im Ruhrgebiet erpreſſeriſchen Räubereien von Verbrecher
banden ausgeliefert waren, hat die Reichsregierung dahin
er entſendet. Die Genehmigung der Entente war
nicht erteilt worden, obwohl die dentſche Regierung die
bitierſie Notwendigkeit mehrfach eindringlich dargelegt
hatte. Jm ganzen find dort 14 000 Mann zuſammengezogen,
alſo faſt genau die Zahl, mekche uns das Abkommen mit der
Enkente erlanht. Trotzdem hat Frankreich in der Entſen-
dung dieſer Truppen einen Bruch des Friedensvertrages
geſehen und eine Gefährdung des Welifriedens. Dieſe Be
hauptung richtet ſich angeſichts der lächerlich kleinen
Truppenmenge von ſelbſt. Frankreich aber hat es mit dem
Friedenszuftand für vereinbar gehalien, deutſche Städte als
Repreſſalie zu beſehen. Unerhörter iſt mit dem Wellfeieden
nie geſpielt worden, als es Frankreich tut. Die Reichs-
regierung weiß, daß die Landsleute der ſchwer betroffenen
Städte und Landftriche die Notwendigkeit verſtehen und be-
ſtätigen, daß im Ruhrgebiet Ordnung geſchaffen werde, da
mit das deutſche Wirtſchaftsſeben nicht aus Kohlenmangel
zu grunbe gehe. Daß ein hartherziger Gegner ſie zum Opfer
ſeiner Shhlockpolitik machte, fällt auf ihn allein. Die
Reichsregierung wird alles tun, um die Leidenszeit des
Rheingaues abzukürzen, aber ſie weiß, daß ſie mit der ſchwer-
geprüften überſallenen Bevölkerung eines Stinnes iſt. Wir
werden Deutſchland auch anf dieſem liſtig angelegten Wege
nicht zertrümmern laſſen. Wir werden den juriſtiſchen
Kniffen und brutglen Vergewaltigungen den einigen
Willen entgegenſetzen, ein Volk zu ſein und zu bleiben.

Die Reichsregierung gez. Müller. Reichskanzler.
Proteſt der Regierung gegen die Beſetzung der

fſinf Stüdte.

Berlin, 5. April. Die deutſche Regierung hat
an die franzöſiſche Regierung eine Note gerichtet, in der

gießen, wird man keine Aenderung ſchaffen. Das Volk
muß Gelegenheit haben, ſeinen Willen und fein gegen-
wärtiges politiſches Empfinden darzuinun und zu grup-
pieren. Das Mittel dazu ſind Wahlen, iſt der Stimm-
zettel. Die Wahlen ſind der Prüfſtein, mit dem wir klar
die politiſchen Stimmungen und Schmingitngen im Volke
erkennen uns auch zu meſſen vermögen Durch die
Wahlen allein gelingt es unzweideutig den

politiſchen Willen des Volkes
darzutun und ein Parlament zu ſtellen, deſſen Zuſam-
menſetzung genan den Wünſchen und Intereſſen der
Bevölkerung entſpricht. Daraus ergeben ſich die Rich-
tungslinien, nach denen eine neue Konſtellation und
ſchließlich auch ein neues, feſtes Miniſterium ſich. ergibt
und nach denen die Weiterführung der deutſchen Politik
klar und beſtimmt r kann.Nur wer des Glaubens iſt, daß das gegenwärtise
Reichsminiſterium mehr als ein Uebergangsminiſte-
rium ſein kann, darf ſich bei dem Gedanken weiterhin-
ausgezogener Wahlen beruhigen. Wer dagegen glaubt,
daß das neue Kabinett lediglich zur Führung der Ge-
ſchäfte während der Uebergangszeit bis zu den Neu-
wahlen beſtimmt iſt, und ein Notbehelf bis zu der

notwendig werdenden gründlichen Neugeſtaltung dar-

Auch Darmſtadt von den Franzoſen beſetzt

ſie energiſch gegen die Beſetzung der fünf Städte proteſtiert und darauf hinweiſt, daß des die e ten Folgen
in ehe und wirtſchaftlicher Beziehung haben wird.
Das jetzige Vorgehen der franzöſiſchen Regierung ſtehe
im ſchroffſten Widerſpruch zu der Note der a. und g. Res
gierungen vom 8. Dezember v. J.

Frankreich geht eigenmächtig vor.
Der „Vorwärts“ läßt ſich berichten:

Paris, 6. April. Hieſigen Blättern zufolge über
reichte Millerand dem dentſchen Geſchäftsträger
Dr. Mayer eine Note der franzöſiſchen Re
giernug, in der offiziell die Beſetzung der
Städte Frankfurt a. M., u e undHanuagan mitgeteilt und angekündigt wird; die Beſetzung

W n t die Zeit der Reichswehraktion
m Ruhrgebiet gedacht und werde anfgehoben,

wenn die Kontingente aus dem Ruhrbecken
werden. In der Note heißt es, der r che Ober
befeglshaber habe auf Befehl der franzöſiſchen
Regiternng gehandelt. Es ſcheint alſo, daß Frank
reich ohne das ausdrückliche Einvernehmen
ſeiner Verbündeten vorgegangen iſt.

Vorbereitungen zu den Reuwahlen.
Berlin, 6. April. Der Reichsminiſter des Junern

hat die Lant gen un
meindebehörden gebeten, alle Vorkehrungen zur ſofor
tigen Aufſtellung der Wählerliſten zu treffen, ſo daß die
Wählerliſten bis Ende Maf fertiggeſtellt ſind.

Die neue däniſche Regierung.
Kopenhagen, 5. April. Der König hat ſeine Zu

ſtimmung zu folgender Miniſterliſte erteilt-
Obervormundſchafts- Direktor Friis, Miniſterpräſident
und Verteidigungsminiſter; Stiftsamtmann Kammer-
herr Ammentorp, Kirchenminiſter; Bürgermeiſter Jen
ſen, Sozialminiſter; Generaldirektor Koefoed, Finanz
miniſter; Schulinſpertor und Stadtverordneter Peberſen,
Unterrichtsminiſter; Verwaltungsdirektor der nordiſchen
Kabelfabrik Prior, Handelsminiſter; Departementschef
Riis-Hanſen, Miniſter für öffentliche Arbeiten, Depar
tementschef O. C. Scavenios, Außenminiſter; Departe-
mentschef Schröder, Juſtizminiſter; Pächter Sonne,
Landwirtſchaftsminiſter und Departementschef Vedel,
Miniſter des Jnnern. Der Reichstag iſt für morgen
einberufen worden.

Kopenhagen, 6. April. Da die Einigkeit zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitern hergeſtellt iſt, wurde der
Generalſtreik abgeſagt.

n

Kopenhagen, 6. April. Die neue Regierung Friis
ſtellte ſich heute den beiden Kammern des Reichstages
vor. Der Miniſtervräſident ſprach den Wunſch aus, daß
die Neuwahlen in kürzeſter Zeit ſtattfinden. Jm übri-
gen wolle das Miniſterium verſchiedene Angelegenheiten
erledigen, n. a. die nordſchleswigſchen Verwaltungs-
arbeiten. Trotz der Aufhebung des Generalſtreiks ſetzen
die Bäcker, die Seeleute, Heizer und die Werftarbeiter
den Streik fori.

ſtellt, der muß verlangen, baß dieſes Jnterregnum nur
während der denkbar kürzeſten Friſt fortbeſteht.

Welches Ergebnis die Wahlen bringen werden, ver-
mag im Einzelnen natürlich kein Menſch vorauszuſagen.
Sicher iſt jedoch, daß für die Schaffung einer erdrückenden
republikaniſchen Mehrheit kein Zeitabſchnitt günſtiger
iſt, als der gegenwärtige mit friſchen politiſchen pro-
republikaniſchen Stimmungen überſättigte. Schließlich

würden die Wahlen auch ein ſehr nützliches Ventil
für die nicht klar zu durchblickenden Stimmungen in
den ſüdlich gelegenen und mitteldeutſchen Bundesſtaaten
ſein, die in der Beurteilnng der Vorgänge und der
ſchweren Geburtswehen, unter denen das neue Mini-
ſterium zuſtande kam, nur auf einen gewiſſen Taſtſinn
ſich ſtützen können.

Die politiſchen Kreiſe aller Richtungen in Deutſch
land ſtehen unter dem Druck einer unverkennbaren
Unſicherheit und eines deutlichen Mißbehagens. Warten
wir nicht ab, bis die Rechtsparteien Kapital daraus
für ſich geſchlagen haben, ſondern löſen wir möglichſt
raſch den Hebel, um das Rad der Wahlen laufen zu
laſſen. Die Zeichen für einen grandioſenSieg der republikaniſchen Sache ſtehen
hoch und weithin ſichtbar. Es gilt ſie benützen.
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Berlin, 6. April. Von dem Aktionsausſchuß der
deutſchen Gewerkſchaften für das ReichsHeimſtättenami
(Allgemeiner deutſcher Gewerkſchaftsbund, Deutf
Vewerkſchaftshund, Berband der deutſchen
eine Hirſch Dunckerſche Gewerkſchaften--, Arbeits
zemeinſchaſt freier Angeſtelltenverbände, Gewerkſchaſts
und der Angeſtellten, Deutſcher Beamtenbund), hinter

dem ſämtliche deutſche Berufsorganiſationen der Arbei
ter, Angeſtellten und mten mit ihren etwa 15ß Milli
Zu Mitgliedern ſtel geht uns der folgende Auf
uf zu:

Jhr Männer und Frauen des Volkes, laßt euchrurch keinen Namen und durch kein lagwort mehr
blenden! Wir wollen leben! Wir verlangen Brot und
Hoffnung für die Kukunft!

Wie war die Entwicklung bisher
Arbeiter, Augeſtellte und Beamte forderten höhere

Löhne, höhere Gehälter. Die Notenpreſſe ging ſchneller.
Mehr Geldzeichen kamen unter die Leute. Papiergeld!
Die Folge war ein h Steigen der Preiſe
wieder Unzufriedenheit und Arbeitseinſtellung wie
der Lohnerhöhung wieder Steigen der Preiſe! Un
ruhen, Bruderkämpfe! Soll es ſo weitergehen Nein
und tauſendmal nein! Der Weg zu einem nenen Auf
bau muß beſchritten werden, zu einem Aufban im
Geiſte d Gemeinſchaft und Gerechtigkeit. Eine uner-
läßliche Vorausſetzung dazu iſt die Befreiung des
Bodens von einem falſchen Rechte, das ihn,die Quelle allen Lebens und Arbeitens, vielfach ernied-
rigt zu einem Gegenſtand des Wuchers und der Aus
bentung. Der erſte entſcheidende Schritt iſt ein Heim
ſtättenrecht, das jedem Volksgenoſſen die Möglich-
keit erſchließt, eine geſicherte Heimſtätte für ſich und die
Seinen zu gewinnen.

Hunderttauſend Hände werden dann neu beſchäf
tigt, denn rings um die Heimſtätte liegt der Garten!

Der Boden mußinganz anderer Weiſe
als bisher wenigſtens teilweiſe gärit-neriſcher Nutzung dienſtbar gemacht
werden unter Ansſchaltung ſedber Spe-
knlation. HFede Stadt muß von einem
dichten Netz von Gärten umgeben ſein!

Kann zurzeit nicht gebaut werden, dann wollen wir
wenigſtens zur gärtneriſchen Arbeit den Boden haben!
Wie bald wird dann der Heimſtättenboden, der bis da
Peny Kartoffeln trug oder ſogar als Spvekulations-

brach liegen blieb, zwei- oder dreimal ſoviel
Nahrungswerte hervorbringen und zwar durch Arbeits
kräfte, die bi
arbeitszeit feierten. Die wichtigſten Lebensgütey,
Nahrung und Wohnung, werden vermehrt; das A er
ſteigt. Arbeiter, An geſtellte und Beamte haben anßer

em Lohn noch die Erträgniſſe ihrer Gartenorbeit und
leintierzucht.

Dulden wir keine Spekulation mit den Lebens-
mitteln und Lebensgütern, die wir dem heiligen
Grunde unſeres Vaterlandes verdanken!

Dulden wir keine planloſe Bergeudung, keinen
Wucher mit den Stoffen, aus denen wir unſere Heim-

ſſen.
Die Bodenſpekulation hat unſer Volk zermürbt!

Teurer Boden bedeutet Mietskaſernen, in denen in
übervölkerten Wohnungen die geiſtige und körperliche
Geſundheit unſerer Kirder vernichtet wird. Nur auf
billigem, vor Wucherhänden geſchützten. Boden können
Heimſtätten errichtet werden.

Nur ſolche Volksregierun
ſicht beſtehen zu bhleiben, die tzt ſofort
zur rettenden Tatſchreitet! Als erſte ſozialeTat fordern wir: Befreiung des Bodens von jeder Spe-
kulation. Wir fordern ein durchgreifendes Heim-
ſtättengeſetz!

Kein Heimſtättengeſetz aber wird helfen, wenn nicht
in der Reichsregierung eine Stelle vorhanden iſt,, die
alle damit zuſammenhängenden Fragen einheitlich zu
behandeln Recht und Pflicht hat, eine Stätte, die dem
dentſchen Volke und ſeinen Vertretern danernd ver
antwortlich bleibt für eine ehrliche und entſchloſſene
Durchfſihrung dieſer entſcheidenden Zukunftsanufgaben.

e erbauen mü

Aus

n k

sher nach einer gchtſtündigen h

wir die ſofortige Errichtung einesDes ernen
Boden nur Eine Stätte der Arbeit

niemals mehr eine Quelle arbeitsloſen Gewinns ſe
Der dentſche Boden muß in das geſicherte Nutzu
recht derj en überge hu als Heime Se Libceghland hat, der ſoll ein Vorrecht auf dieſes Land u
dem Heimfſtättenrecht haben.

Fedem, der Heimſtättenboden haben will, muß
Boden bereitgeſtellt werden. Volkswohl über S
lantenwohll Nur ſo kommen wir ußrr Anerkennung
ehrlicher Arbeit und zur inneren

Allgemeiner deutſcher Gewerkſchaftsbund. Deuk-
ſcher Gewerkſchaftsbund. Verband der dentſchen Ge
werkvereine (Hi rſche GewerkſchaArbeit n Angeſtellten-Verbände.Fewe raten der Angeſtellten. Deutſcher Be
amtenbund.

Der Herenkeſſel n Rauhrgedlet. d
WTB. Eſſen (Ruhr), 6. April. Jn den letzten Tagen

war der Telephonverkehr faſt überall x Außerdem
ſtreiken die Eiſendahner. Eſſen war ſchon
h von der Außenwelt abgeſchnit-ten. Da dieſe Verhältniſſe heute teilweiſe andauern, iſt
es unmöglich, ein genaues Bild über die Lage des Jnduſtrie-
gebiets zu geben. Tatſache iſt, daß ſeit Tagen im Rord-

ſten und Norden gäg, wird. Diee bei Alteneſſen iſt teilweiſe gef t worden.
ſtern nachmittag und nacht zogen ſich Teile roten

Armee nach Eſſen und darüber hinaus zurück und ver
nichteten die Maſchinengewehre. und Gewehre mittels

andgranaten. Der Rückzug hält auch heute an. Straßen
hnen mit roten Truppenteilen fahren in Richtung nach

Süden. Am Karfreitag morgen trafen entſprechend den
Münſterſchen bzw. Bielefelder Vereinbarungen Formationen
der roten Truppen ein und lieferten auf dem Polizeivräſi
dium die Waffen ab. Als aber das Vorrücken der Regie
ryngstruppen bekannt wurde. entglitt den Arbeiterführern
völlig die Leitung der Maſſe. Die zurückflutenden Front
ſoldaten zwangen den hieſigen Vollzugsrat und den Zen
tralrat. ihnen Reaufſitionsſcheine auszuſtellen. Auch fertig
ten ſie ſich ſelbſt ſolche Scheine an, durch welche ſie den großen
Geſchäffen Anzüge und Schuhe entnahmen. kam zu
regelrechten Plünderungen. Jn manchen Gegenden wurde
Laden für Laden ausgeraubt. Die zu Hilfe gerufene
Sicherheitswehr konnte in einzelnen Fällen die Beſtände
retten Mehrfach wurden von ihr Plünderer erſchoſſen.
Später bildeten ſich Banden non fünf und zehn Mann. die

ts in Villen und Häuſer eindrangen und mit rorge-
lienem Revolver Geſd. Wertſachen, Kleidung, Wäſche

uſw. erpreßten. Die Ueberfallenen waren um ſo mehr
wehrlos, als ſie wegen der Telephonſperre Hilfe nicht herbei-
rufen konnten. Die neugebiſdete Arbeiterwehr ging ſcharf
egen Plünderer ror. die ſofort erſchoſſen wurden.

r Streik der Eiſenbaßner, der ſich gegen die willkürlichen
Eingriffe in den Eiſenbahnverkehr und die Lebensmittel-
lieferung wendete, iſt für den allergrößten Teil des Direk-
tionsbezirkes aufgehohen und beſteht nur noch für den
engeren Verkehr in Eſſen. Jn Duisburg, das am Sonntag
von Regiernngstruppen beſetzt wurde, kam es beim Rathaus
und auf dem Sonnenwall zu Kämpfen. Verſchiedene Zivi
liſten wurden getötet. Die Stadtverwoltung iſt wieder von
Ruhrort nach Duisburg übergeſiedelt. Auch in Duisburg iſt
viel geplündert worden. Jn Mülheim und Gelſen-
kirchen ſind geſtern Regierungstruppen kampflos einge
zogen. Seit Montag erfolgt der Einmarſch in Eſſen. Zur-
zeit iſt hier alles ruhig. Bei der Firma Krupp und in den
Bergwerken wird gearbeitet.

WTVB. Portmund, 6. April. Jn der Racht vom Sonn
abend zum Sonntag verſchwanden der Vollzugsrat und der
Arbeiterrat. Geſtern vormittag rückten kleine Trupps
der Reichswehr in Dortwund ein. Heute vor
mittag ſollten größere Trupps folgen. Der Beamten und
Generalſtreik iſt aufgehoben.

WTVB. Bochum, 6. April. In Bochum iſt alles eruhig.
Es wird gearbeitet. Truppen ſind geſtern über Bottrop
nach Eſſen gekommen und in die Stadt eingezogen.

WTB. Elberſeld, 6. April. Jn Elberfeld iſt alles
ruhig. Die Stadt iſt mit Lebensmitteln für mehrere

Art handeln.
Fortſetzung

Die mageren Hände über der HBeitdecke hatten in rat-
loſer Eile herumgeſucht, jetzt zerrten ſie ein verwaſchenes,
blaues Sacktuch aus ſeinem Verſteck hervor und führten es
raſch nach dem Geſichte des Kranken, der nun mit außer-
gewöhnlichem Nachdruck dasſelbe in gewohnten Gebrauch nahßm,
dann knüllte er es zuſammen, ſchob es wieder unter die Pol-
ſter und ſagte trocken: „Nun, ſo werd' ich halt den Sap-
permenter auf meinen Namen und an die Mühl- ſchreli-
ben laſſen. Aber das gilt erſt, wenn ich verſtorben bin,
jo lang' ich leb', bin ich der Herr, und da darf fich keines
wider meinen Willen einniſten.“

„Gut, Herlinger, verlieren wir darüber keine Zekt, ſon
dern laſſe er uns die Hauptiache erſt in Ordnung brin-
gen.“ Der Pfarrer öffnete die Tür und rief den Knecht
herbei, der ihn gefahren hatte. „Barthel“ Abkürzung für
Bartholomäus), ſagte er zu dieſem, „du mußt dann, wenn
du mich nach dem Pfarrhof zurückgebracht haben wirſt, nach
der Kreisſtadt fahren, dort den Herrn Notar- aufſuchen und
jhn morgen mit dem Früheſten mitbringen.“ Er wanbte
ſich an den Kranken. „Was ſoll er denn dem Doktor Schel-
ler ſagen

„Der Doktor möcht' ſo gut ſein und die Schriften wegen
dem Florian wieder hervorſuchen, er wird es ſchon wiſſen,
im vorigen Herbſt war ja ſchon alles berelt, aber da hat es
der Bub' durch ſeine Bockbeinigkeit rücgängig gemacht.

Der Knecht kraute ſich verlegen hinter dem Ohr. Jhn
dauerte nur die Mühle, der Florian wird einen raren
Dienſtherrn abgeben! Vergangenes Jahr noch hat ihn jeder
verlumpt den lieben Tag lang herumſtromen (ſich arbeits
ſcheu herumtreiben) geſehen, wo ſoll da der Reſpekt her
kommen Da kann auch kein ordentliches Geſinde mehr aus
halten, kein Weibsbild, das in Ruh' verskeihen will. und kein
Knecht, der ſeine Sach' beſſer weiß als der Herr; aber die
Mühle kann einer ſchon bedauern.

Der Pfarrer ſtellte ſich auf die Fußſpizen, um dem
langen Burſchen auf die Achſel zu klopfen. „Barthel,“ ſagte
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Stimmen dengegen
ilnahme am Kabinett an,
orbehalt, daß dieſe Frage am Ende parlamenta

riſchen Sitzungsperiode erneut geſtellt werden ſoll, wenn
das Programm n die tenre Lebenshaltung nidurchgeht. Der 45nares beſchloß alsdann die Teil
nahme der Partei an dem internationalen
Kongreßin Genf.

Kurze Rotizen.

Beendigung des Hamburger Verkehrsſtreiks. Der Verkehr.
ſtreik in Kamburag ift ſeit Sonnabend abend beendet.

Heimtransport dent cher Kriegsgefangener aus Aue
Lout Mitteilung der Reichszentrale für Kriegs und Zivilgefah-
en die erſten 1914. deutſchen Kriegsgefangenen auf dem

„Scottland Maxu“ am 31. März 1920 Wladiwoſtol
rerlaſſen. Si ſtammen aus den Lagern: Perwaia. Widechka,

Kraſnaja. Kietſchke und Krasnofarſtk und fahren nach
mburg
Wiederauſban RNordfrankreicck Dem Echo de Paris wird

aus Peronne geſchrieben, daß von den 199 000 Hektar zerſtörter
Anbauflächen in Devarkement Somme 90 009 bereits wieder be
baut ſind. Das Departement wird wahrſcheinlich ſchon in dieſem
Jahre Geitreideüber'chüſſe abgeben können. Die Arbeit wurde
von den Bauern ſelbſt geleiſtet.

153 Polizgeiſtationen in Jrland zerſtört. Reuter meldet Die
Zahl der zerſtörten Polizeiſtationen in Trkand betrage nach den
lekten Meldungen 153.

Wladiwoſtok durch Jagsaner beſetzt. Der Sonderkorreſpon-
dent der Aſſociated Preſſe meldet aus Wladiwoſtok Die japa-
niſchen Truppen ſind nach zehnftündigem ſchweren Kampfe in
Wladiwoſtok eingerückt

Japan und Sibirien. Die japaniſche Regierung veröffent,
licht eine Rote. in der ſie erklärt, Japan werde ſeine n
aus Sibirien zurückziehen Dies ſei aber vorläufig noch nicht
möglich. ſo lange oie Sicherkeit der japaniſchen Perſonen und
Sachen in Sibirien nicht gewährlelßet ſei und ſolange die Ruhe

den Japan zunächſtgelegenen Ländern nicht wieder hergeſtellt

Aus dem Verhreltungsbezirt.

Putſch in Delitzſch

Nach einer ſoeben ei enen Meldung wurde
in der vergangenen Nacht Landrat vor Deligſch
durch bewaffnete Arbeiter verhaftet. Die
tung wie die „Gründe“ hierfür ſind heute worgen dur
rote Plakate im Orte bekannt ben worden.
Landrat ſoll danach angeblich an blutigen Vorgängen
vom 18. März ſchuld ſein.

Die Verwaltung des Kreiſes übernahrrt der bis
e Stellvertreter des Landratsamtes. Der Ober

über die bewaffneten Arbeiter wurde einem ge
wiſſen Hans Smolka übertragen. Die Unabhä

nicht daran beteiligt, auch die Kommuniſten
ten ihre Mitwirkung an dieſem Ueberfall. De

andrat ſoll hent früh nach r überführt worden
ſein. Eine Affäre a la Plauen i. Vogtlande?

Wie nns noch ſoeben gemeldet wird, iſt der Land
rat von dem Unabhängigenführer Becker bereits
wieder aus der Haft entlaſſen worden. Gegen Smolka
ſollen vom Reichskommiſſar Hörſing Schritte unter
nommen werden.

Kapp-Stadt an der Saale
(vor dem 183. März Naumburg a. d. Saale).

Kappſtandt an der Saale, die bekannte Stadt der
Erzellenzen und der Promenaden, hat nun auch ihren
Ruhm. Einer der Hochverräter der KappLüttwitz-
Revolution, Dr. med. Schiele, der geplante Fach und
Freiwirtſchaftsminiſter, iſt Kappſtädter Bürger. Der
Kreis ſeiner Kavpſtädter Verehrer hat ſich zwar, nach-
dem er ſich die Augen vergeblich nach ihm ausgſchielt
hat, in ſchamloſer Weiſe von ihm losgeſagt (ſiehe Kapp-

er zu dem Zuſammenſchreckenden, „du kannſt auch dem No
tar ſagen, daß er dem Florian nach der Stadt telegraphie-
ren ſoll, ſo kann auch der morgen ſchon da ſein.“

„Wozu braucht Jhr den Burſchen, Hochwürden?“ fragte
heiſer der Kranke, „was ſoll der hier machen

„Will er ihn denn nicht noch einmal ſehen, Herlinger
Jch denke, es iſt gut, wenn er dabei iſt.“

„Nun, ſo mag er dabel ſein, aber mit dem Verbdleiben hat
es noch ſeine guten Wege, dann ſoll er nur wieder fort.“

„Du weißt nun, Barthek, was du zu tun haſt, richte dich
auch danach, und jetzt geh' und ſag' den Veuten, ſie ſollen
ſich da vor der Tür verſammeln, ich werde ſie hereinrufen,
wern ich dem Müller den Leib des Herrn reiche.“

Der Knecht entfernte ſich.
Jetzt wandte ſich der Prieſter nach dem Kranken und

fagte: Da ich ihn nun für genſigend vordereitet halte, Mäl
ler, ſo will ich an ihm die heilige Handlung vornehmen!“

Die vor der Tür Flüſternden und Wiſpelnden wurden bald
in die Krankenſtube eingelaſſen, was ſie für das Seelenheil
ihres Dienſtherrn das Beſte hoffen ließ; denn gar viele Sün
ven konnte er doch nicht haben, da er in ſo kurzer Zeit mit
dem „Herſagen“ fertig war.

Nachdem die Heremonien mit aller Förmlichkeit und Feier
lichkelt zu Ende gebracht waren, ſagte der Pfarrer: Verbleibe
er mir hübſch in chriſtlicher Ergebenheit, Müller, wie Gott
will, er kann das jetzt mit Beruhigung abwarten!“ Dann
ſegnete er noch einmal die Anweſenden und ſchritt, von dem
Meßwmer gefolgt, zum Hauſe hinaus nach dem Wagen.

Der hagere Kirchendiener duckte ſich zu ſeinem geiſtlichen
Vorgefſetzten hinunter, um ihm bewundernd zuzuflüſtern: „Wie
Hochwäürden mit den Veuten umzuſpringen wiſſen, da hab'
ich doch immer meine helle Freude daran.“

„Weiß er,“ Wolfbauer,“ ſagte mitteilſerm der Pfarrer,
„wen ich immer e bei ſo einem Verſehgange mit hätte,
damit ſie dieſen MRenſchenſchlag auch kennen lerrnten Ein
paar Jdealiſten, die glauden, mit ethiſchen Mitteln aufkom
men zu Bnnen, ein paar Träger der Kultur, die aber ne
benbel die Kirche fallen laſſen wollen; vielleicht gingen ihnen
doch darüber die A auf, unter der Maſſe nichts
verfängt als Einſchüch und Vertröſten, und wenn wir
dieſe beiden Zügel nicht immer ſtramm angezogen hielten,

ſchon längſt ihre ganze Herrlichkeit zertrampelt und zer
treten wäre.

Der lange Meßner blickte ein paarmal mit dem Kopfe,
eigentlich aus purer Gefälligkeit; denn verſtanden hatte er
nichts; nur weil von zwei Zügeln die Rede war, ſo meinte
er, es ſet damit auf eine Hartmäuligkeit des Volkes ange
ſpielt, um doch zu zeigen, daß dieſer verſteckte Gedanke nicht
an ihm verloren gegangen ſei, ſagte er, während er mit ſeiner
Laferne in das Korbgeflechte des Wagens kletterte: „Ja, die

es nur einmal verſuchen mit dem hartmäuligen
olke

Der Pfarrer bog ſich von ſeinem Sitze nach dem Meßner
zurück, und, da ſich der Wagen gerade in Bewegung ſegtzte,
ſo fuhr er mit forſchenden Augen auf ihn zu, während daß
groblinige Geſicht des letzteren nichtsſagend an den Gedanken,
die er mit einem Worte in dem jungen Seelſorger weckte
und die ſich nun, begünſtigt durch das Schweigen und die
Einförmigkeit der Nachtlandſchaft und durch das gleich-
mäßige Dahinrollen des Gefährtes, ſtille in ihm fortſpannen.

„Das iſt eine ganz vertrakte Arbeitsteilung, der Wolf
bauer findet das Wort und ich muß die Gedanken da
zu nachholen. Es liegt ein fertiger Einwurf darin. DieHartmäuligkeit kann auch von dem ſtrengen Gebrauche der re
Zügel herrühren, und dann vermeint man nur die Maſſe
zu lenken, während ſie ſeelenmüde und gleichmütig in den
ausgefahrenen Gleiſen dahinzieht bis ſie ein gewaltiges,
unerwartetes Ereignis ſcheuen macht, und ſie mit elemen
tarer Gewalt unberechenbare Wege dahinraſt. Darin liegt
die Gefahr, ſie iſt furchtbar, doch ſie tritt ſelten auf, der
Vorteil aber liegt in der angewohnten Fügſamkeir der Maſ
ſen und die iſt alltäglich. Es iſt doch nur Geſchmacks-,
eigentlich Parteiſache, ob man den Vorteil nützen oder der
Gefahr vorbeugen wilk, die einen wollen die Menſchen zu
Maſſen ballen, das ſind die politiſchen Praktiker, die an
deren wollen die Maſſen in Menſchen auflöſen, das ſind
die Jdealiſten!“ Er ſeufzte leiſe auf. Vielleicht war er in
ſeinen Studienjahren auch einer geweſen.

Bis er das Geräuſch des davonrollenden Wagens aus
dem Gehbr verlor, hatte der Müller aufgehorcht; er hatto
ſich in Bette halb aufgertchtet; jetzt griff er mit der Rechten
hinter ſich, bauſchte die Polſter auf und lehnte ſich zurück.
Er fühlte ſich Er ſah um ſich, er war wieder allein

(Fortſezung folgt.
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der Reichswehrt
nicht einſieht, läßt

rſich durch die ſchönen Worte und

Formen der Kappiſten Deutſchnationale
kspartei) täuſchen. Daß Kap t nunmehr im

eiche 34 noch Schiele Stadt heißt, iſt in mehr le
einer Hinſicht verſtändlich. Ein Kappſtädter Flugblatt,
das in dieſen Tagen durch die Straßen der eſtadt
Fentente gloſſierte die Kappſtdt-Schande in folgenden

en:
Zum Kap der guten Hoffnu ieltdie Exzellen de Vigener ſ6

und K ts Lügentante ſiehlt
e in den Zeilen drob.

ehlet, ſchielet nun verkappt,
nicht merkend, daß ihr längſt ertappt.
Wie, ſchielt ihr weg? Nun ihn das Glück
verließ, zeigt ihr den Judasblick?!

Der Fremdling, der heute nach Kappſtadt kommt,
glaubt ſich nach Je ler u Patrouillen dericherheitswehr z ie friedliche Stadt bei Tag
und bei Nacht. Nosketruppen h und muſizicren
durch die Stadt. An derſelben Stelle, wo am blutigenDienstag wehrloſe Bürger mi Maſchinengewehren zu
ammengeſchoſſen waren, fand eine Truppenſchau der
arniſon ſtatt, und hell und übertönten

Pauken und Trompeten die Sorgen und das Leid der
Gaſſen. Draußen auf dem
Gefallenen und in den Gefängniſſen die Scharen der
verhafteten „Vaterlandsfeinde“.at der Reichswehrminiſter Verſtändnis für u.

täriſche e in ſolchen Tagen! Jſt unter den
kaiſerlichen fizieren, die die ſoeben verfloſſenen
Wochen miterlebt haben, nicht einer, der Gefühl und
Takt beſitzt und den Truvpen rät: Haltet euch zurück?
Oder glaubt man es den Exzellenzen und der Obrigkeit
Kappſtadts ſchuldig zu ſein, die ins Wanken gerakene
ſoldatiſche Autorität nunmehr doppelt zu betonen?

Aber Reichswehrminiſter und Reichskommiſſar ſind
ferne, und die kaiſerlichen Offiziere ſind und bleiben
unbrauchbare Führer unſerer Volkswehr!

Das Herz hat denen gebebt, die auf die Blutflecke
in der Herrenſtraße mit ernſten Gedanken ſahen und
die das e eingore wies eine widerwärtige Demon-ion über ergehen laſſen mußten. S
ich Zukunft erſprießt nimmermehr aus ſolchen Saa-

ten. Das ſollten ſich auch diete rigen eſagt ſein laffen,
die, ohne r Einn, die Menſchheit einteilen in
gute Deutſche“, zu denen ſie ſich zählen, und in Sparta-
kiſten, zu denen ſie alle diejenigen rechnen, die nicht ihrer

einung ſind. Der deutſche Arbeiter, der für dieReichsregierung EbertNoske zu den ihm zu Gebote
ſtehenden Waffen griff, und damit ſich wiederum als
der wahre Retter des Vaterlandes erwieſen hat, (ver-
gleiche Dorten Rheinland Putſch) derſelbe Arbeiter,
von deſſen Kohlenſchaufel und deſſen Hammerſchlag die

ukunft Deutſchlands abhängig iſt, ſteht turmhöch über
en deutſchnationalen Kappiſten, die durch ihr Ge-

bahren (ſiehe Kappſtadter Tageblatt!) den Abenteurern
von Berlin oft Mut gemacht haben. Und wenn am
Oſterſonntage die Kappſtadter Nosketruppen zum Freld-

ottesdienſt ins Freie zogen (mit friſchfröhlichemSingſang natürlich!), ſo mag man es immerhin als
Neigung zur geiſtigen Einkehr deuten. Ob aber geiſt-
Iicher Troſt die Schande über das vergoſſene wehrloſe
Blut hinwegzutäuſchen vermag, das wird jeder, der ſich
über Gewiſſen und Pflichten im Sinne Fichtes klar iſt,
bezweifeln. Und wenn die geſamte Kirche die Bajonette
und Kugeln heilig ſpricht, der Fluch, der auf dem
Pflaſter von Kappſtadt ruht, wird leben und wird wir-
ken. Auch Alkohol und Gebotsübungen, Ausflüchte
und Rechtfertigungen werden nichts daran ändern.

Die vorzügliche Information des Kappſtadter Tage-
blattes am verhängnisvollen 13. läßt allerlei Schlüſſe
zu. Wie kam dieſes enghorizontige Blättchen zu dieſen
vieſfrappanten Nachrichten, die aus einer gewiſſen
Quelle ſtammen müſſen? Und geht man den Quell-
adern nach (wir ſind juſt dabei), ſo ſtößt man auf Kapp-
ſtadter Perſönlichkeiten, die in den erſten Tagen dieſer
J Aevolntion mit merkwürdiger Offenheit ope-
rierten.

Der Reichswehrminiſter ſollte zunächſt die Truppe
aus Kappſtadt entfernen. Das würde Exzellenzen und
Obrigkeiten nachdenklich ſtimmen, und Nachdenken iſt
bekanntlich der einzige Weg, um zur Klarhrit zu ge
langen. So lange Kavpſtadt ſeine militäriſchen Schau
ſviele hat, wird der Kappſtadter Bürger niemals den
Ernſt der gegenwärtigen Lage begreifen.

chönen

Merſehurg. Der Slternbeirat der hieſigen
Mitftelſcaule wählte in ſeiner erſten Sitzung zum Vorſttzen
den Kartogravt Helm. Meyſchauer Strake 18. ſtelly Vorſitenden
Frar Lehrex Brenger. Poſtſtraße 5. Schriftführer: Obervoſtſchaff
ver Wiegand. Halleſche Straße 36 ſtellv. Schrif führer: Frau Jdo
Fauſt. Molfkeſtr 1. Die nächſte Sitzung des Elternbeirates und
der Lehrerſchaft der Mittelſchule wird vorausſichtlich Ende Mai
ſtattfinden Anträge und Anfraoen ſeitens der Eltern. deren
Mitarbeit recht ſehr erwünſcht iſt. ſind am zweckmäßigſten bei den

Vorgevannten an ſtellen. S.ammlung v r P.Trebitz an der Saale. Verſ e VenoſfeJn einer öffentlichen Volksverſammlung
Kleeis eus Halle über die wirtſchaftliche und volitiſche Lage

und die Kapyſche Gegenrevolution.
uliche Verſammlung. die von der alten ſozialdemokratiſchen Partei

Es war dies die erſte öffent-

dier abgehalten wurde Sie war außerordentlich gut beſucht.
Der Vortrag fand lebhaften Beifall. Jn der Ausſprache melde-
ten ſich auch einige Ungbbängige zu Wort. Das A und O jhrer
Ausführungen war natürlich Nosk. Die alte ſozialdemokratiſche
Partei ſei an cllem ſchuld. Genoſſe Klee is führte ſie aründ-
lich ah Sie könnten wohl ſchimpfen aber in die Regierung mit
eintreten und die Sache mit beſſer machen. das lehne die unab-
hängige Partei ab. Die Verſammlung verlief in einer uns ſehr
günſtigen Stimmung.

Könnern. Die an Sonn und Feſttagen für den Berufs
verkehr fahrenden Züge den für den ſonſtigen öffentlichen
Verkehr zugelaſſen. ſoweit Plan vorhanden iſt. nHalle an 10.23 vorm. mit Halten auf Zwi

Bitterfeld. Midgkiederverfammlung Als r
Punkt ſtand ein Vortrag des Ken. Vikard, Halle. Uber: die

der Tagesordnung Ein weiterer
wichtiger Punit war die Stellungnahme zur ngs

riedhof aber die Hügel der

lingen eines ſches hervorrufen und beſtärken konnten.
die ter- und Beamtenſchaf geſchloſſen
e machte brach den letzteren ſofort das ick Bei Be
trachtung unſerer wirtſchaftlichen und volitiſchen Verhältniſſe iſt
das Verbrechen Kapp und cin ganz ungeheucecliches

es iſt die erſte Aufagcb der neuen Regierung. die Beſtrafung
dieſer Leute und der beim Putſch behilflich geweſenen Beamten
unverzüglich einzuleiten. Gen kard ſchilderte gleichzeitig die
Verhältniſſe. wie ſie ſich während des Vutſches in Halle abſpiel
len. Wagner leitete dann die Beſprechung über die
Einigunasfrage ein. indem er betonte. daß eine Beſprechung
zwiſchen den Vertretern der drei Parteien zur Feſtlegung von
Richtlinien geführt habe. Er ſchilderte kurz die bei dieſer Be-
ſprechung von den verſchiedenen Rednern zum Ausdruck
ten Gedanken und Jdeen Gen. Arnhold führte aus, daß
Sitzungen des aus allen drei Parteien gebildeten Aktionsaus-
ſchuſſes ein wahrhaft erhebendes Bild der Einigung geboten

be. Es muß auch fernerhin möglich ſein. den vergiftenden
ruderkampf einzuſtellen. Gen. Blum betonte. daß das, was

betr. der Einigung in Berlir möolich geweſen iit, in Halle erſt
recht möglich ſein muß Der e e e marſchiert in
ganz Deutſchland. Es wäre wünſchenswert, wenn zu den Partei-
tagen nur Genoſſen aus arbeitenden Kreiſen hingeſchickt wſtrden.
Gen. Lebbin betonte, daß an eine Einigung von oben nicht zu
denken ſei. daron ſei er in der Nationalverſammlung überzeugt
worden. Die bisherige Regierung hat zu wenig mit den Gewerk
ſchaften zuſammeng arbeitet Miniſtergenoſſen. die mehr ſtandes-
als parteigenöſſiſche Intereſſen haben (Winnia) müſſen beſeitigt
werden. Gen. Herbſt verlangte daß die Preſſe vor allen Din-
gen in der Einigungsfrage mitwirken muß. ſonſt iſt ſie nicht mög
lich. Die Abſchaffung der Einwohnerwehren würde die Einigung
auch unmöglich machen. Die Waffen der Wehr müßten an einem
beſtimmten Orte aufbewahrt werden, die Schlöſſer dex Gewehre
aber bleiben in den Händen der Mitalieder, ſomit können die
Waffen niemals zu einem falſchen Zweck benutzt werden JmSchlußwort meint Gen. Vikard. daß alle Redner einen ideeüen
Schwung gehabt hätten Man muß aber noch anderes in Be
tracht ziehen. Die Berliner revolutionären Obleute propagieren
den Generalſtreik für Forderungen, denen man in verſchiedenen
Punkten zuſtimmen kann. die aber in einigen Punkten unbedingt
verwerflich ſind. Ce ſchilderte dann noch die Zuſtände im Ruhr
gebiet Hiermit ſchloß die Debatte über dieſen Punkt und es
kamen nur noch einige weniger wichtige Sachen zur GErkdigung.

Eilenburg. Abwehr der Gegenrevolution in
Eilenburg ohne Blutverluſte. Nach Bekanntwerden
des KappPutſches traten die Arbeiter Eilenburas zuſammen und
wählten aus den drei Parteien, der S. P. D. U. S P. und
K. P. D. je drei Mitglieder zu einem Aktions-Ausſchuß. Am
Montaa. den 15. März. wurde das Gerücht verbreitet. daß die
Zeitfreiwilligen. die ſich aus Schülern der oberen Klaſſen des
Lehrerſeminars rekrutieren. alarmiert werden ſollten. Um
dieſem entoegen zu treten. verhandelten einige Mitalieder des
Aktionsausſchuſſcs mit dem Oberbürgermeiſter Dr. Belian,
dem Herxn Juna vie (Vorſ. der D N. V.). dem Seminar
direktor Engelbrecht und dem Garniſonältrſten v Pritt-
witz. Der Letztere ſtellte ſich natürlich zu der ganzen Ange-
legenheit neutral und hängte ſich das Mäntelchen Ord-
nungshüters um. Alle dieſe Herren verſprachen auf renwort
(bei Bruch desſelben drohte der Aktionsausſchuß mit ſofortiger
Verhaftung). daß keine Bewaffung der Seminariſten ſtattfinden
ſolle. Man eintate ſich dann darauf. daß keiner der beiden Teile
etwas ohne das Wiſſen des anderen unternehmen follte. Es
fanden dann im Laufe der Aktion eine ganze Reihe gemeinſamer
Beſprechungen ſtatt Am 17. 3., als der Kapp-Putſch bereits
zuſammengebrochen war. gab der Herr Major endlich die Er-
Llärung ab. daß er ſich auf den Boden der Verfaſſung Kelle und
die alte anerkenne. Erwähnt ſei noch. daß das hieſige
Militär Mannſchaften und eig Teil Unteroffiziere) von vorn-
herein nicht ausmarſchieren wollte Erſt als ſie 2 Mark täglicheZulage zur Löhnung und eine ſichere itiennanferſüheng
von den Kapp- Offizieren verſprochen erhielten rückten ſie mit nach
Bitlerfeld ab. Auf dem Rückmarſch nach Eilenburg mußten ſie
durch Delitzſch und wurden in einzelne Trupps in Gaſthöfe ein
zuartiert. wo ſie dann von dortigen Arbeitern entwaffnet und zum
Teil verprügelt wurden. Auch iſt es dabei zu Schießerei gekom
men, wobei drei Soldaten und drei Arbeiter den Tod fanden
Den Delitzſcher Arbeitern verblieben 1 Minenwerfer, 18 Ma-
ſchinengewehre. eine Menge Munition und Gewehre. Wer die
Truppen nach Delitzſch geführt oder gerufer hat. jſt nicht be
kannt. Jedenfalls wäre es beſſer geweſen. nicht in Delitzſch ein
zurücken. Ohne Waffen, zerſchunden, zerſchlagen, kam ein ver
ſprengter Teil der Eilenburger Truppen in der Racht vom Mitt-
woch zum Donnerstag hier an. um am andern Morgen auf Um
wegen noch Torgau geführt zu werden. Ein Teil davon iſt aus
dem Militärdienſt ausgeſchieden. Das es hier nicht zu Gewalt-
tätigkeiten und Putſchen gekommen iſt, haben wir dem Aktions-
Ausſchuß und der beſonnenen Haltung der Arbeiterſchaft von
Eilenburg zu danken Einige radikale Kommuniſten verlangten
die ſofortige Bewaffnung der Arbeiter und Erſtürmung der Ka-
ſerne. Der Aktionsausſchuß verſtand es ijiedoch. auch dieſe Ele-
mente zu beruhigen Am 21. 3. erbat der Major einige Mit-
alieder des Aktions- Ausſchuſſes zur Begleitung der letzten Teile
unſerer Truppe nebſt Bagage von hier nach Torgau: der Wunſch
iſt ihm gewährt worden Der Generalſtreik hörte ebenſo ein
mütig auf, wie er begonnen hatte. Durch den Kapp-Putſch und
das gemeinſame Handeln der Arbeiter iſt auch hier der Beweis
erbracht worden. daß der Feind der rechts ſteht. nicht gegen die
geſchloſſene Front des NProletariats ankämpfen kann. Hoffen wir.
daß es bald arlinat. die Streitigkeiten unter den Arbeitern zu
überbrücken und bei den Reichstagswahlen das nachzuholen, was
am 19 Janar 1919 verſöumt wurde.

Sangerhauſen. Die Zeit während der Puiſch-
tage. Als es zur Gewißheit wurde. dak die Kapprebellen die
öffentliche Macht an ſich geriſſen hatten. traten auch wir hier als
die Vertreter der S. P D auf den Plan Zufällig tagte am
Freitag eine Mitaliederverſammlung. in der die Vortommniſſe
eingehend beſprochen werden konnten. Es wurde beſchloſſen. am
Sonnabend vormittag auf dem Markt Maſſenverſammlungen
ſtattfinden zu laſſen. die ſich mit der Frage des Generalſtre
und der Haltung zur Verfaſſung beſchäftigen ſollte. Zur Regie
rung Bauer ſtellten ſich ſämtliche Varteien. Der Generalſtraik
wurde vorläufig noch nicht beſchloſſen In einer gemeinſamen
Sitzung hatten ſich der Magiſtrat und die Stadtverordneten ein
mütig für die verfaſſungs mäßige Regierung eingeſest Es wurde
dann eine Hilfspolizeimannichaft von 45 Mann gebildet. die ſi
aus allen Parteien. von den Kommuniſten bis zu den Deutſ
nationalen zuſammenſezte. Am Montag wurde dann der
Generalſtreik beſchloſſen und reſtlos durchaeführt. Die Ein-
wohnerwehr erklärte ſich. als ſie nach ihrer Stellungnahme ge-
fragt wurde. für neutral“ Wegen ihrer unverläßlichen Hal
tung wurde ſie entwaffnet Der Kreisrat Rochlit und der
Landrat p. Spanheren verſenkten die Gewehrſchlöſſer in den
Bahnteich. Dieſe wurden bald wieder ausgefiſcht und der Kreis
rat verhaftet. während der Landrat ſeines Amtes entboben
wurde. Leider gelang es dann r tkommuniſtiſchen Strömung.
unter Leitung des Herrn Vra ſt Oberwaſſer zu gewinnen. Re
guirierte Autos ſauſten durch die Straßen Maſchinengewehre
wurden aufgeſtellt und immer arößer wurde das Waffenarſenal
der Kommuniſten. In einem Gefecht bei Heldrungen, in das die

r 7 geraten waren. als ſie ihren gefangenen Führer
raſt befreien wollten koſtete 1 Toten. Dieſes Reſukiat

fühlte die Gemüter gewiſſer Leute merklich ab. Die Bewegung
gegen die Cegentevolutionäre wurde von der Ftreikleitnag die
ſich aus allen Berufraruppen gebildet hatte. geleitet
a uß wurde erſt ildet, gle an anderen Orten
Ordnung und Frieden eingekehrt waren iſchen den beiden
Stellen ergaben ſich dald Kompetenzſchwierigkeiten. Eine Sitzunſollte die ziemlich werwarrene Lage klären. Stiwmterestigt

i

2 a SGen r die Skrerlekkung. en. Tuo l. ein Demoe J und rat. der e und der Unabs Schröde:der die Hoffnung auf das r r tes) In dieſer Sitzung wurde dannv 35 ot de Fgen
ie drohte hei Durchführung dieſes Beſchluſſes, Arterner und

Iankenheimer Arbeite
M.G. &ſegen ſollten. Es kam vann zu einem gewaltigen Krach
zwiſchen ihm und einen bi Getreuen, denn ſeine Anſicht
daß er als Kreisvorſttzender U. S V. befugt ſei. die Räte
republik auszurufen. erweckte ſelbſt bei ſeinen blindeſten An
hänaern nur mitleidiges Lächeln. Als Proteſt auf ſeing Aus
führungen legte der bisherige unabhängige Vorſiende der Sitzung
den Vorſitz nieder. worauf die Sitzung unter dem Vorſitz des Gen,
Gründlich zu Ende geführt wurde. Es wurde beſchloſſen.
einer öffentlichen Verſamrulung den Streikbruch vorzuflagen,
Rach dieſen VPorkammniſſen löſte ſich der Altionsasſchuß und die
Streikleitung auf. ſo daß keiner mehr die Verantwortung tragen
wollte. Herr Franzke meldete ſich krank. Die Hilfspoligei
wurde am 19. März aufgelöſt und der Sicherheitsdienſt der
Sicherheitswehr. deren Führer Praſt durch einen Rachfolger er
jekt wurde. ausgeführt Dienstag wurde das Heldrunger Opfer be
garaben Gleich daranf wurde von viex Funftionärſitzungen der Ar-
beiterſchaft die Wiederaufnahme der Arbeit empfohlen. worauf die
Arbeit am Mittwoch wicder aufgenommen wurde Zur Abwidlung
des Apparates wurde dann noch ein varitätiſch zu'ammengeſetzter
Aktionsausſchuß gewählt und die letzten Sicherbeitsmannſchaften
entlaſſen. Dio Waffen befinden ſich in den Händen der ſtädt. Be
hörden. Unter dem Druck des Generalſtreites entſchloß ſich einr
hieſige Firma zur Bewilligung einer Lohnforderung. um die die
Arbeiterſchaft ſchon mehrere Wochen kämpffe.

Axs Alle Welt.
London 1. April Reuter. Eiſenbahnraub. Cün

Sonderzug. in dem ſich der Zablmriſter der Great Southlant
Weſtrrn Railran von Irland mit einer größeren Geldſumme
zur Gehalt aus zahlung befand. wurde fünf Meilen von Lim-
merich entfernt von h hewoffneten Männern angehalten, die das

Gewpelſgufſites

Der Bund Deutſcher Gemeindebheameen (3. 3. 170 9000 Mi
alieder) hielt am 7 März d. J in Stuttaart ſeine Vertreter-
verſammlung as. in der die Landesoraaniſationen von Preußen.
Bayern. Sachſen. Württembera. Baden. Heſſen. Thüringen,
Braunſchweig und Meclenburg-Strelis vertreten waren.

Es erfolgte ein Ausſnrache üher die zu unternehmenden
Schritte bezüglich der Beſoldungsreform. der Reuregelung des
deutlichen Boamtanrechts. der Teuerungezulggen. des Beamten-
rätegeſezes u. a. m. vom Standpunkt der deutſchen GEemeinde
beamienſchaft.

Die Verſemmlugg Beſchlos. a GEinzelhaiter zu dfeſen Fro-
gen in einer demnécht angberaumenden Vorſtandsſthung fen
zulegen und begvftraate ferner eine beſondere ſechs Bis acht
aliedrige Kommiſſion ſofort mit dem Reichsflnanzminütertium
und dem Reichsminiſterium des Innern perſönlich Fühlung zu
nehmen

Zur Frage ver Oraanifation beſchloß die Vertreterperſamm-
lung. den Bund Deutſcher Gemeindebeamten als Gewerkſchafts-
bund dex deutſchen Gendindebeamten zu erklären und ihn un
mittelbar dem Deutſchen Begmtenbund anzusliedern.

Zum 1 Vorſikenden wurde Direktor und Landtagasabgeord-
neter Jehle in München zum 2. Vorſtsenden Stadtfekretär Schei-

ir iderſtandes des Herrn Franzke. der immer nochReientovien ſhwelate. der tabbruch vorgeſchlagen

Ehpgeſandt
Für die Berböfſentlichungen umer d eſer Ueberſchrift übernimmt die Redaktios

Kernerlet Veraruwortung)

Die wabnſinnigen Schichereien des Militärs.
Ein Leſer ſchreibt uns:
Mittwoch gegen 8 Uhr abends wurde mit Maſchinengewehr

vom Roten Turm aus auf den Marktplatz geſchoſſen, über den
eine große Anzahl Paſſanten ging, abgleich nichts weiter vorlas,
als zlerei einiger einer Menſchenanſämmlungen. Ob Ver-
letzungen vorgekommen ſind, entzieht ſich meiner Kenntnis.

itag abend 7 Uhr kam eine Patronille aus der Richtung
rtillerieKaſerne die Merſeburger Straße entlang Und feuerte

mehrmals in Richtung Riebeckplatz vor ſich ber, obgleich meines
Wiſſens keine weſentliche Veranlaſſung vorlag und nur ganz
vereinzelte Leute auf der Straße waren, die ſich ſchleunigſt in
Haustüren drücken mußten, bis die Patrouille vorbei war; auch
in die Seitenſtraßen der Merſeburger Straße wurde bhineinge
feuert.

Das Panzerauto fenerte Sonnabend vormittag beim Be-
fahren der Leipziger Straße in der Richtung Poſt Waiſenhaus
planlos um ſich. Eine in die Leipziger Straße geflogene Kugel
verwundete eine Frau in der Rähe von „Cafés Zorn“. Jn der
Leipziger Straße herrſchte zu dieſer Zeit reger Verkehr.

z auch in volle ger u Kreiſe in den geplanten Pusſch
eingeweiht waren, beweiſt jolgendes:

Uniperſitätsprofeſſor Häger erklärte bereits am Freitag
den 12. März, daß ex ausnahmsweiſe zu ſeinem Bedauern
das nächſte Kolleg am Mantag, den 15. Märs, auf Wunſch
einer Anzahl Studierender, die der Tochniſchen Not
ilfe und Einwohnerwehe angehörten, ausfallen laſſen müſſe.

dem von etwa 150 SHörern beſuchten Kolleg fand darauf
wüſtes Beifallegetraompel ſtatt.

Die Hall. Zts.“ ſtellte am Sonnabend, den14. März gleich nach Bekanntwerden des Putſches, ein großes
auf Kariſon gezogenes Bild von Kevp aus, unter dem die
Unterſchrift vprangte: „Der neue Reichskanzler Das Bild
wurde allerdings nach einigen Stunden wieder aus dem Schau

fenſter entfernt. K.Der Einſender fügt hinzu, daß ſich die Mehrzahl der in Be
tracht iommenden Schießhelden aus den Reihen der Studenten
Seftfreiwiſigen rekrutijerte

J —„-„-„JZJ„ -JZBrieftaſten der Redaktion.
E. E. E. 1 Sie haben ſich an die Landesverſtrherungs-

anſtalt Sachſen An zu wenden
2 Zu den Kriegsbeſchädiaten werden Sie nicht der Huet

hre Anſprüche müſſen Sie bei obengenannter Verſicherungs-
anſtalt geltend machen.

3. Eine Handels und Rechsmarine bleibt beſtehen. Die Be
dingungen über die Annahme ſind noch nicht entaültig geregelt

4. Ueber Jhre Erlebniſſe unter Folen t
Sie uns in einem nicht zu langen Artikel berichten

Naumburg 110. Der beſte Weg zur Erlediggun Jhrer An
ſprüche führt über das Reichsſchakminiſterium

der Polenberrſchaft können

Verſammlungs Kalender
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zu holen die die Arbeitsſtätten m
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Drama in 6 Akten nach der Novelle des
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Die heimliche Ehbe.

F der Mann ohne

wenHus rGustav Bertram Kuh
in der Titelrollet Max Rrug,CGQrober Lacherfolg! Samenhblg., Fefe a. S.

ss e 10- 4-5 Talamtſtraße 3.

iniritts und Gar
aderoben-Blocks,fanzcontroſſer, Tanzbiumen

und Sasal-Potkarten
S empfiehlt billigſt
S aus Lange,ind Galanteriewaren-Großhandlang.

138, Nähe Riebeckplatz. 4

m

hätten
Meinen werten Badegüstao, sowie einem

eschätzten Publikum von Halle u. Um-
tebung zur gefl. Kenntnis, daß ich infolge

bernahme das Parkdedes mein bisher
betriebenes Hielios-Bad nach Dorofheen-
strasse 17 verlegt, mit ersterem verei-
nigt, und mit heutigem Tage den Betrieb
es Parkbades unter persönlicher Leitung
übernommen habe.

r

indem ich tür das mir bisher goschenkte
ertrauen herzlich danke, ditte ich hböt-

zt. auc iri in meinem neuen Unternehmen
t n itige Unterstütrung.in ſein Art werden veraneigt

Gesfinet für Damen u. Herren v. 2--6 Uhr
Hochechtungesvoll Emil Weildhaas.

w

e h e
m

ln
für alle Eltern und Erzieher

empfehlen wir:

vuler, er Eilenden
mr

Leitfaden für die Praxis.
zum Preise2 von M. 1,65.

4 Zu beziehen durch alle Husträger und
direkt vom Verlag der Volkssümme,

5 Oroße Uirichstrete 21.

Aee eFrauen
Hensiri Wernicke'senstruaſkur

bei Stockungen und UVnregelmässigkelten der

endet

Blutzirkuleation an tlich begutechtet
Erfolg gar tiert innerhald 2 Ta zat Kur MK. 20 Kur l (extrastark) MK.Lersand ickret gegen Nachnanhrne.

Versandhaus „Excelslor“, Nürnberg
Weberplan lIl.

Morgen ietrter Tag
in „Homeo und Juliag m Schnee“.

in ihrem großen
Filmspiel

tefgoprecher

468Pwherzen
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Br. Ulrichstr. 51,

J Ab Freitag d. 9 April
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en
3 Akte tollen Humors.

Donnerstag letzter Tag
Maria Evere!

d Die e e inoromödlanif

D.

(d fFreftat,

Apri] 1920

Riesen-Filmwerke

Erst Aufführun g1
Pnis Aldjelis

v. t

a

Orientalischer Liebesroman in S Kapiteln mit

Lilly Marischka,

Morgen letzter Tag
Conrad Veldst in Die Naehs auf Goldonhbalf“,5

Wfernruf 468.

e Winn mnhhang

We las Sinn

O du Huetsehfalte meines Herzens

r emee

el

5 Akte.

G rosse

Virichstr s
der Stadt

Meiner verehrten Kundschatt vur Kenntnisnahme, daß ich am
neutigen Tage wein Grundstück wit der darin betriebenen tiol-
u. Kohlienhandlung an Herrn Hltred Zipfel aus Grosskayna ver-
kauft habe. Indem ich für das bisher bewiesene Vertrauen bestens
danke bitte ich dieses auch gut meinen Nachfolger übertragen zu wollen

Nsumburg

p.

a. S., den 1. 4. 1920.
Hochachtungsvoll

August Kretzschmer.

p.
Höh. bezugnebhmend auf vorstehende Geschäſts- Abgabe er

aude ich mir auf diesem Wege der geehrten Einwohnerschaft von
Naumburg u. Umgeb. mitzuteüen, dass ich am heutigen Tage das
Grumustuck Neuengüter 30 mit der betriebenen Holz- und Kohlen-
handlung“ gekauft habe.indem ich bitte, weinem neuen Wirkungskreise Vertrauen zu
schenken, werde ich bemüht bleiben, möglichst alle Wünsche promwpi
zu erfüllen

Naumburg a. S den 1. 4. 1920.
Neuengüter 39

Kaufgeſuche

Alle Sorten Felle,
Häntt, Tierhaare u. Volle

kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebr, Dangiowitz,

Fiſcherplan 2. Te l. 1173

„„=„Wm7

Kil

Altpapier
jeder Art

o 80 Pf. kauft
Wiiheiw Keil

Vikrtoriaſtr

Zinn
zu höchſtem Preiſe

Kaufe

Vermiſchtes

Hundekuchen,
Futterknchen für Ziegen,

Salzleckrollen,
arapteys Riveraſſalz
und alles zur Kleintier

zucht Erforderliche
kaufen Sie vorteilhaft in der

„kivergo“, S
Gr. Märkerſtr. 5.

heikinbäufen

bitten wir unsere Partei-
genossen und Leser sich
auf die Inserate in der
Volksstimme ru beriehen.

Glück aul
Alfred Zipfel.

XB. Bestehungen in allen Kohle u. Holzsorten hr's neue Heiz-
jahr, können schon aufgegeben werden. D. O.

5

Schlafzimmer,
geſtrichen

und echt Eiche,
Einzelmöbel, als:
Tiſche, Stühle,

BVertikos, Sofas,
Chaiſelongues,

1 m velin,
1 Klubgarunitur,

WMangcheſter,

Herren
Schiaſzimmer,

MahagoniZierſchränke,

F arderoben,piegel,
Trumeaus,

e n roh u.
en,1 ha Salon,

behaglich, vornehm,
alter Stil,
Eckſchrank,

Servante uſw.
Tepvich,
preiswert

Emil Winkol
Olegviusſtraße

W

T

Learumnitesſ
Ecke Hallmarkt
an der Treype.

S

Primo Stoffe
für

Herren u. Knabenkieiöung

sowie

Damen Kostümstoffe

Noch qünsiige Preise

Bewährie Quoliſöten.

G. Assmoann
Grosse Ulrichstr. 49.

J

e
ens, B. Roſe,ſſer, D. Grigo.

T
Täglich abends 7 Uhr:
I

Operette von M. Knopf.
den r

Köbe,
S

Seit Jahren der
W größte

Operettenerfolg
Jm Reuen Operettenhaus

Berlin täglich
ausverkanfte Häuſer.

Vorverkauf 91 u. 5-6.

Abfeilunq: Tuchhandlung.

m

Leipziger Ske Gr. Sendperg.

Leiprigerstrasse 16

(Wohnungs- Einrichtungen
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(Schluß.)
Alle Redekünſte der Unabhängigen können die nachfolgenden

Tatſachen nicht aus der Welt ſchaffen, die wie nunmehr be
ſprechen wollen. Die nervöſe Haltung der Truppen. beſonders
der Zeitfreiwilligen, die häufig vorkommende ſinnloſe Schießerei
in den Straßen der Stadt und nachher ſogar paſſierten Tötungen
ohne Grund, muß ohne Rückhalt ſcharf verurteil
worden. Auf der anderen Seite durfte nunmehr aber mit
der Bewaffnung der Arheiter nicht weiter fort gefahren,
ſondern ſie mußte wieder ab gebaut werden Die nötigenSicherungen gegen eine Wiederkehr gsgenreolutionärer Pvutſhe

mußte auf verfaſſungsmäßig geordnetem Wege vor
ſich gehen. nicht aber durch die Methode. die hier in Halle beliebt
wurde. Statt Abbau der Bewaffnung der Arbeiterſchaft. ſahen
wir ihre ſtändige Vermehrung. Ungenügende Aufklärung,
infolge des Fehlens jeder Preſſe hat ſicher mit zu den
immer weiteren Anſammlungen bewaffneter Arbeitermaſſen bei-
getragen. Wiſſen wir doch. daß zum Beiſpiel in einem der halli
ſchen Vororte unſere eigenen Genoſſen ſich mit unter
den bewaffneten Arbeitern befunden und bis zuletzt witge-
wirkt haben, ohne jede Kenntnis davon, daß Kapp-
Lüttwitz bereits geſtürzt waren. Pflicht derjenigen,
die Einfluß auf das Zuſammenſtrömen bewaffneter Arbeiter
maſſen vor den r von Halle hatten, wäre es geweſen, die
Leute über den veränderten Sachverhalt aufzuklären.
Wäre das in rechter Weiſe geſchehen, dann hätte, nach unſerer
felſenfeſten Ueberzeugung. das Blutver gießen nach dem
18. März verhindert werden können Unſere Ueberzeugung
ſtützt ſich nicht nur auf Schlußfolgerungen, ſendern auf Tat
ſachen. Jn einer ſtürmiſchen Sitzung am Freitag den
19. März. en der faſt alle leitenden Perſonen der halliſchen Ge
werkſchaſten teilnahmen, bildete man einen proviſoriſchen erwei-
terten Aktionsausſchuß. weil ein völliges Chaos singe-
riſſen war. Di, halliſchen Arbeiter wußten überhaupt nicht,
woran ſie eigentlich waren. Zur Rechtfertigung des unabhängi-
gen Aktionsausſchuſſes, ſchob eines ſeiner Mitglieder die Schuld
auf zwei Führer der bewaffneten Arbeiter. Erſaate: Alles Chaos ſei durch jene beiden des halb verſchuldet,
weil ſie ſtändig auf eigene Fauſt handelten Jhre
„Putſcherei“ habe alles verdorben,

Von den meiſten Rednern wurde erklärt: ſo lange zu ſtrei
len, bis alle Forderungen reſtlos erfüllt ſeien, wäre ſinnlos.

Die größten Schwierigkeiten machte die Durchführung der
Forderungen. die Zeitfreiwilligen ſofort zu entwaffnen und die
Einwohnerwehr ſofort umzubilden. Die nach Punkt 2 eingeſetzte
ſogenannte „Militär kommiſſion ſollte die Aufgabe er
ledigen, Einfluß auf die Maßnahmen des Militärs zu gewinnen.

Außerdem hatte die Regierung den Demokraten Dr. Schreiber
gls 3i ilkommifſſar eineeſetzt,. dem die Militärkommiſſion
beiſtehen ſollte. Jhre dringendſte Aufgabe war. bereits begon-
nenes Blutvergießen zwiſchen Truvven und bewaffneten Arbeitern
zu verhindern Das gelang ihr nicht. obwohl ſich die Kommiſſion
und auch Herr Dr. Schreiber redlichſte Mühe gegeben haben. Die
bewaffneten Arbeiter und auch ein Teil der Kommiſſionsmitglie
der verlangten ſofortige Entwaffnung der Zeitfreiwilligen, die
in ihrer Mehrheit aus regktionären Elementen beſtand. Das
militäriſche Kommando erklärte dagegen. über die Entwaffnung
der Zeitfreiwilligen könne es nur zu einer Einigung kommen,

n bewaffneten Arbeiter genügend arantien
ijeten würden, daß ſie nicht ihre r weiterſtärkten

und die Stadt Halle bedrohten Darüber kam es ſchließlich
zu r zwiſch„n den beiden feindlichen Partelen,
in Form eines Waffenſtillſtandes. der in der Nacht vom
Freitag zum Sonnabend zuſtande kam Er lautete:

Vereinbarungen!
Um unnstiges Blutveraießen zu vermeiden. wird folgender

Vertrag zwiſchen dem Garniſonkommando Halle und der geſam-
ten revolutionären Kampftruppe der Arbeiterſchaft abgeſchloſſen:

1. Bis zum 20. März. nachmittags 3 Uhr. herrſcht Waffen-
ruhe. beide Parteien bleiben in ihren Stellungen.

2 Es ſind am 20. März ſofort Verhandlungen einzuleiten

q-----c-ccc -z-m-mmm2

t der 3. Beide Parteien treten für folgende Grundlagen ein:
ihren vom 20. März. vormittags 10 Uhr. wird die Ordnung
twitz auf den Straen und Plätzen von der Polizei ausgeübt. der

und gewerkſchaftlich und politiſch organiſierte Arbeitervertreter zur
Der Unterſtützung als Straßenordner beigegeben werden. Dieſenach Ordner erhalten Seitengewehre, welche nur im Dienſt zu tragen

chiett ſind. außerdem erhalten die Straßenordner eine Binde, für die
die Polizei Sorge trägt.

ſapp b) Es wird folgende neutrale Zone feſtgeſetzt: Diemitz,
2 Leuchtturm, Roſengarten, Bahnlinie bis Angersdorf, Paſſen-

zer dorf. Ortrand Nietleben Lettin Seeben
e) Mit Beginn des Abmarſches in das neukrale Gebiet wird

auch mit der Räumung der Stühpunkte in der Stadt Halle undKopfe 4tte er der Entlaſſung der Zeitfreiwilligen begonnen.
ein 9) Die Achter- Kommiſſion (Militärkommiſſion) ſorgt für

meinte ſofortige Umgeſtaltung der Einwohnerwehr und für Abgabe der
ange Waffen und Munition. ſoweit ſie nicht für die Angehörigen der
nicht Einwohnerwehr und für die Sicherheitsorgane erforderlich ſind.

ſeiner Die Reichswehrtruppen verhalten ſich nach Herſtellung
a, die der neutralen Zone in bezug auf Dienſt und Unterkunft wie
uligen vor dem 13. März. Die Bewachung der Waffenlager der Ein-

77 wohnerwehr, ſowie der aboelieferten Waffen ühernimmt nach
zeßner ehe eltuna der neutralen Zone die umgebildete Einwohner

ſegte 4. Alle ſeit dem 13. März gelegentlich der Unruhen zu Gefan
d das genen gemachten werden unverzüglich entlaſſen.
anken, Halle. den 20. März 1920., nachts 1 Uhr 30 Minuten

Gegen dieſen ffenſtillſtand iſt verſtoßen worden. indem es
vor Ablauf der Frriſt zu weiteren Zuſammenſtößen kam. Beide

gleich Teile ſchoben einander dafür die Schuld zu. Feſt ſteht nur,
anmen. daß die Führung der Arbeitertruppen den Waffenſtillſtand ſchon
Wolf für 11 Uhr vormittagg kündigte, während die Friſt bis 3 Uhr

n da ging. Und zwar ſtellte dabei die Führung der Arbeitertruppen
Die eine neue Forderung auf. inſofern als ſis verlangte, die Jeit

he der reivwilligen ſollten ſofort entlaſſen. beziehentlich entwaffnet
Maſſe verden. noch bevor die Arbeitertruppen die neue Zone bezogen

hatten Ein unabhängiges Mitglied der Militärkommiſſion
in den äußerte ſein Erſtaunen., daß wieder eine neu g Forderung
altiges, geſtellt wurde. Die Vertretung des militäriſchen Kommandos
lemen- lehnte dieſe neue Forderung ab mit der Beoründuna. die ſofor-
w liegt tige Entlaſſung der Zeitfreiwilligen müſſe entſchieden abgelehnt
if, der werden. Sie bedeute eine erhebliche Schwächung hrer militäri

Maſ ſchen Kräfte. während nachweisbar die Arbeitertruppen ſtändig
mags- neue Verſtärkungen von allen Seiten bekämen. Am Hier eine

der Löſung des Konfliktes zu finden, wurde in der Kommiſſion drin-
er der gend gewünſcht. daß eine genügend bevollmächtiigte Ver-
hen zu tretung der Arbeitertruppen herbeige olt warden
ſie an müſſe. damit die Vermittelungsaktion der Militärkommiſſion
e ſind nicht in der Luft ſchwebe. Jhre Vermittlung konnte ja immer
r er in nur ein ſeitig ſein Nur eine Vertretung des Militärs war

bei den Sitßungen ſtets zugegen. Vertreter der Unabhängigen er-
o aus klärten. ſie hätten ſich be müht, eine Vertretung der Arbeiter
r hat truppen heranzubekommen. ader es ſei d ergeblich geweſen.

Einer der U. S P. Vertreter r einer ſolchen Veratung.Rechten N ſe bätten leider Kelnen Einfünß auf die draußen vor
zurück. Halle ſtehende Arbeſterſchaft heziehentlich a ufihre Führung.

allein „Wir müſſenund ein anderer U. S. P-Ver reter äußerte:
zugeben die Maſſen ſind uns entglitten

h r
ee

Beilage zur Volksſtimme.
„J„--J ue Vorgänge in Halle nach den 13. Mir

Sonntag den 28. März. erklärte in einer Konferenz ein maß
gebender Führer der Arbeiter ruppen: die Vermittlung der Mili-
tärkommiſſion ſei ihm gar nichts angegangen, nurdie beiden kämpfenden Parteien hätten mit-
einander zu verhandeln gehabt. Damit beſtätigte
er glatt unſere Ueberzeugung, daß die Blutopfer wohl hätten
vermieden werden können, wenn nicht Starrköpfigkeit oder Sieges-
zuverſicht die Ueberbrückung der Gegenſätze zerſtört hätte. Wir
halten für unſere Pflicht. aus zuſprochen, daß nach un
uſerer Ueberzeugung entweder Mißbrauch mit den bewaffne-
ten Arbeitern getrieben worden iſt. oder daß man eben keine
Herrſchaft mehr überſie hatte. Vielleicht wird bei-
des noch beſſer aufgeklärt. Aufklärung varüber iſt dringend
nötig denn bittre Lehren haben uns die Vorgänge nach dem
18. März gegeben. Es iſt gefährlich. eine unzuverläſſige Truppe
zu haben, aber ebenſo gefährlich iſt es, in die Hönde un
diſziplinierter Volksmaſſen Waffen zu geben. Und hier
hatten hundert von Perſonen Waffen in die Hand bekommen,
die ſie nicht haben ſollten“. wie ein verſtändiger Genoſſe der
U S. P. ſagte Die beſonnenen Elemente unter ihnen wurden
dann nicht mehr den vielfachen menſchlichen Trieben Herr. die
ſich in einer bewaffneten Volksmenge raſch in buntem Wirbel
zeigen. Wie wenig belehrbar dann ſogar die beſſeren Elemente
unter ihnen ſind. beweiſt das Zeugnis eines anderen Führers
der U S. P. in derſelben Konferenz. die wir oben erwähnten.
Er war angeblich hingausgegangen, um den kämpfenden Arbei-
tern anzuraten. doch auf Verhandlungen einzugehen,
aber was ſei ihm zur Antwort geworden: Nicht ve r handeln
wollen wir. ſondern handeln“

Mehr wollen wir über ſolche Fälle hier nicht bringen. weil
es unſeren Bericht zu ſehr verlängern würde. Wir glauben aber
genügend bewieſen zu haben wie dringend nötig es geweſen
wäre. dieſe ſo ſberrus bedenkliche Bewaffnung größerer undiſzi-
plinierter Volksmaſſen nach dem 18 März abzubauen. Die
Führung der bewaffneten Arbeitertruppen zeigte aber dafür
erſt Verſtändnis, als die hieſige militäriſche Leitung ſoviel
Verſtärkung erhalten hatte. daß ſie zur Offenſive übergehen
konnte. Die Vermittlungsſtelle. genannt .Militärkommi'ſion“,
ſtand infolgedeſſen der Entwicklung der Dinge macht los gegen
über. Augenſcheinlich hat falſche Siegeszuverſicht die
Leitung der kämpfenden Arbeitertruppen getäuſcht, denn als ſchon
ihre Sache verloren war. ſtellte ſte dem bicſigen Garniſonkom
mando noch ein nacktes Ultimatum. worin von den Truppen
glatte Waffenübergabe rerlangt wurde Jn der Mili-
tärkom miſſion erregte das allgemeines Kopfſchütteln Am an
dern Morgen war der Kampf ſchon entſchieden. und nunmehr
kehrte das Garniſonkommando den Spieß um und ſtellte ganz
das gleiche Ultimatum Da gabs eine ſtürmiſche Sitzung der
Militärkommiſſion. Die Vertreter der Unabhängigen und Kom-
muniſien waren ſchwer entrüſtet und nannten einen Mehrheits-
jozialiſten einen Verräter“. weil er ſich nicht mit entrüſtete.
Jetzt endlich. und jetzt auf einmal. ſollte eine bevollmächtiagte Ab
ordnung. die bisher nie zu haben war. herangeholt werden kön
nen. um durch Vermit? lung der Militärkommiſſion einen gün
ſtigeren Abſchluß der traurigen Vorgänge nach dem 18. März
zu erlangen Das war unmöglich.

Niemand kann ſagen. was aus Halle geworden wär
dieſe undiſziplinierte bewaffnete Volksmenge ſiegre
Halle hätte einziehen können. Jhre Führung. die ſich nicht
einmal ihren Auftraggebern verankwortliund untergeordnet gezeigt und gefühlt hatte. hätte au
nicht die geringſte Garantie für Jnnc haltung der Ge-
ſetze. keine Garantie für Recht und Ordnung oder Wahrung
der reichsverfaſſungsmäßigen Grundlagen. für
die ja gegen Kapp-Lüttwitz gekämpft worden war, gegeben. Be
rauſcht vom Sieg, zahlreich an Maſſe bewaffnet und ohne feſt
diſziplinierte Unterardnung unter eine wirklich autoriſierte Füh-
rung. was hötten die Folgen sines ſolchen ..Einmarſches“ in Halle
ſein können?! Die Vorgänge im Ruhrrevier ſprechen eine
deutliche Sprache.

Durch Herrn Oberſt Czettritz iſt eine große Gefahr für
Halle heraufbeſchwoxen worden, er trägt die Grundſchuld an
allem. was ſich in und um Halle abgeſpielt hat. Diefe Meinung
herrſcht mit Recht ziemlich allgemein vor. Aber es traten zahl
reiche Frageſteller an uns heran. und es ſchwirrten allberhand
Gerüchte, daß es hätte trotzdem möglich ſein müſſen. das
Blutvergießen zu verhindern. das nach dem 18. März erſt noch
gekommen iſt. Aufklärung durch die Preſſe war nicht möglich.
So entſchloſſen wir uns, wenigſtens in einem Plakat kurz zu
ſagen, was über dieſe Frage in einem Plakat überhaupt geſagt
werden kann. Auch viele Reden in den Verſammlungen am
24 März veranlaßten uns dazu. Das Plakat iſt angegriffen
worden. ganz beſonders ſchwer von den Unabhängigen, und doch
iſt ſein Jnhalt wahrheitsgemäß. Daß es nicht vollſtändig
alles klarſtellen konnte. war ſelbſtverſtändlich Auch übte das
Garniſonkommando noch die Zenſur über ſolche Veröffentlichun-
gen aus. Dieſe wurde erſt am folgenden Tage durch unſeren Gen.
5örſing. Rosichskommiſſar für die Provinz Sachſen, aufge
hoben So enthält das Plakat einige Wort- und Saubildungen,
die anders geworden ſind. als wie wir es urſprünglich gefaßt
hatten. aber ſonſt enthält es nur Tatſachen und lautet:

Zur Aufklärung!
Ueber die letzten traurigen Vorgänge ſind die ſchlimmſten

Gerüchte im Umlauf darum ſtellen wir folgendes feſt:
Konnten die Kämpfe in und um Halle verhindert werden? Ja!?

Die Regierung Kapp und Lüttwitz war geſtürzt, Die Be
dingungen. auf die ſich in einer gemeinſchaftlichen Sitzung Ver
treter des Zentrums der Demokraten. Sozialdemokraten. Un
abhängige und Kommuniſten geeinigt hatten. und unter denen
die Arbeit wieder aufgenommen worden ſollte. lautete:

Forderungen:
1. Rücktritt des Kommandeurs.
2. Einſeßkung einer Militärkommiſſion
3. Umſtellung der Einwohnerwehr und Egtwaffnung der Zeit

freiwilligen.
4. Suspenſierung der politiſchen Polizei.

5. Einſetzung eines ſozialiſtiſchen Polizeipräſidenten.
6. Entfernung von Rive. Könnemann, Unger, Miethe Heim-

bürger, Thein und Schnorrbuſch.
Freilaſſung aller Gefangenen. die gelegentlich der Unruhen
feſtgenommen wurden.

wenn
ch in

J

Hiervon waren erfüllt:1. Der Rücktritt wurde gegenſtandslos, do der Oberſt erkrankte.
2. Eine Kommiſſion war eingeſetzt
9.. Die Umſtellung der Einwohnerwehr und Entlaſſung der

Zeitfreiwilligen war geſichert. ſobald die Stadt Holle nicht
mehr durch Unruhen bedroht war. d4. Die volitiſche Polizei war ſuspenſiert Oberbürgermeiſter
Rive und die vorher genannten politiſchen Polizcibeomten
üben ihre Aemter nicht mehr aus.

5 Als ſozialiſtſſcher Polizeidirektor war der unabhängige Par-
Liri är vorläufig eingeſetzt.ie Entfernung des Eiſenbahnpräſidenten war noch nicht
erfolgt, konnte aber durch entſprechenden Druck des geſam-e nbahnoerenal-

er erre werden.

etla u zu dieſerna der gelegentlich der Unruhen
Stunde feſtſgenommenen Verſonen war erreich

Bei dieſer Sachlage waren die makgebenden Führer der Ge
werfſchaften an Kreitag faſt einſtimmig der Anſicht daß am wer 4
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floſſenen Sonnabend der Streik abgebrochen werden ſollte. Es
wurde erklärt. daß man mit der Wiederaufnahme der Arbeit nicht
warten könne. bis alle Forderungen in allen Einzelheiten erfüllt
ſeien. Doch beſtand die ſichere Ausſicht. daß von den Arbeit-
geborn die Streiktage bezahlt wurden.

Die erfreuliche Egtſpannung der Lage wurde aber wieder
vernichtet durch Anſammlungen großer bewaffneter Arbeiter
ſcharen vor den Toren der Stadt. Mit welchen Abſichten ſich die
bewaffneten Arbeiterſcharen anſammelten und wer dieſe Anſamm-
lung veranlaßt hat, lieb dunkel Niemand konnte eine
genaue Aufklärung darüber geben.

Unter dieſen Umſtänden könnte die ſofortige Umſtellung der
Einwohnerwehr und die ſofortige Entwaffnung der Zritfreiwilli-
gen nicht erfolgen.

Bei Verhandlungen über dieſe Frage war nie eine Abord
nung der bewaffneten Arbeitertruppen zu erlangen.

Unabhängige Mitglieder der unter Punkt 2 genannten Kom,
miſſion erklärten ber dieſen Perhandlungen auf die Führer der
Arbeitertruppen keinen Einfluß zu haben Infolgedeſſen handel
ten die militäriſchen Organe nach ihrem eigenen Ermeſſen.
Fol So kam es zu den blutigen Kämpfen und all ihren traurigen

olgen.
Ausführliche nähere Aufklärung über die ganzen Vorgänge

ſeit den letzten Tagen wird noch erfolgen.
Sozialdemokratiſcher Aktionsausſchuß.

Rach Beenbigung der Tragödie fanden wieder 19 Verſamm-
lungen ſtatt, in denen der Streik abgebrochen werden
ſollte Hierzu wurd- durch ein Plakat eingeladen deſſen
Jnhalt unſere Ueberzeugung beſtätigt. daß die
Kämpfe nach dem 18 März üäberflüſſig waren. Was in
dem Plakat als erreicht angedentet wird. war ſchon nach dem
18. März erreicht. Dieſes Plakat hatte folgenden Wortlaut:

Der Kampf zwiſchen den Reichswehrtruppen und der be
waffneten Arbeiterſchaft iſt durch Verhandlungen beigelegt Die
Truppen haben erklärt. daß ſie auf dem Boden der Ver-
faſſung ſtehen und die Rechte der Arbeiterſchaft
nicht antaſten werden. Die Forderungen der Arbeiter
ſchaft ſind bereits zum Teil erfüllt. Oberbürgermeiſter
Rive. Polizeidirektor Könnemann ſind zurückgetreten. Die Ein-
wohnerwehr wird umaebildet und die Zeitfreiwilligen nach Ein-
tritt von Ruhe und Ordnung ſofort entlaſſen

Durch weitere Verhandlungen werden auch di
übrigen Rechte noch geſichert werden Die Arbei-
terſchaft hat nun darüber zu entſcheiden ob die bisher getroffenen
Abmachungen Rechtskraft haben und welche weiteren Schritte noch
zu tun ſind. Zu diefem Zwecke finden am
Miltwoch norm. 10*4 Uhr 11 öffentl. Gewerkſchaftsverſammlunger
ſtatt und zwar in folgenden Lokalen: Volkspark, Buraſtr Letzter
Dreier Merſeburger Straße, Bellevue, Lindenſtr.. Apollo-Theater
Riebecplatz. Goldener Hirſch. Leipziger Straße, Kaiſer-Wilhelms
halle, Reue Promenade. WalhallaTheater. Gr. Steinſtr., Thalia-
ſäle. Geiſtſtr., Lindenhof, Cröllwitz,. Reichsadler. Trothaer Straße

Tagesordnung in allen Verſammlungen iſt:
1. Bericht über die gepflogenen Verhandlungen und die jetzige

Lage.
2. Beſchlußfaſſung über die Aufhebung des operalſtreiks J

Arbeiter. Angeſtellte, Beamte. erſcheint vollzählig in den
Verſcmmlungen. Das Verbandsbuch iſt am Eingang vorzu
zeigen.

Das Gewerkſchaftskartell

W

Der Aktionsausſchuß.
Die Streikleitung.

Von unſerer Seite iſt verſucht worden. einen Ausgleich zu
finden. Wäre in Halle eine wirklich gemeinſame Aktion vor
handen geweſen. ſo wäre auch vieles beſſer gegangen Wir ver
weiſen auf Magdeburg. wo auch der Kommandeur ſich für
KappLüttwitz erklärt hate. Dort iſt man ſehr raſch und ohne
Blutvergießen der Sache Herr geworden. Von Halle hör-
ten die Magdeburger Genoſſen die ſchlimmſten Dinge, und ſo
ſandten ſie am Sonnabend. den 20 März. den Genoſſen Land
tagsabgeordneten Neumann nach hier. Er ſollte ſich infor
mieren und uns wenn nötig behilflich ſein. Das kam uns ſehr
gelegen. denn wir hatten keinen klaren Einblick in die inneren
Verhältniſſe der hieſigen Garniſon. durch die auf unſere Forde
rung erzwunçene Erkrankung“ des Oberſt Czettrig. war eine
noch durchaus unklare Lage geblieben. Hatten wir ein
über die Truppen. oder nicht. war Dr Schreiber, als Zivilkom-
miſſar berechtigt. den Truppen Anweiſung zu geben uſw.? Fer-
ner ſchien es uns zweckmäßig. wenn vielleicht ein anderer höherer
Offizier., der ſich von Anfang an, als verfaſſungsuntren
erwieſen hatte. nach hier käme. um unter Umſtänden das Kom-
mando zu übernehmen. Das bewog uns. mit Genoſſen Neumann
rück nach Magdeburg zu fahren. Von den Unabhängigen fuhr
Redakteur Kaſparek mit Unſere Miſſion war nicht gleich
erledigt. da wir erſt nachts nach Magdeburg damen. Am anderen
Morgen fanden Verhandlungen ſtatt und nachfolgender Auftrag
wurde un von Magdeburg nitgegeben:
Der Reichskommiſſar. Magdeburg, den 21. März 1920

11,30 Uhr vorm.
Herr Kaſparek.
Herr Reumann,
Herr Dreſcher.
Herr Oberſtlt Borcheeit

werden beauftragt nach Halle zu fahren und in Halle Vermid
lungen mit den politiſchen Parteien und dem Militär zu führen.
zweds Einſtellung jeglicher Feind'eligkeiten. Wiederherſtellung der
Ruhe und Ordnung und baldigſte Aufnahme des wirtſchaftlichen
Lebens.

Pohlmann,
ſtellv. Reichskomnmiſſar und Militär-Befehlshaber.

Schließlich erſchien auch noch aus Berlin ein mit beſon
deren Vollmachten verſehener höherer Offizier, der dann dir
Kämpfe zu einem formalen Abſchluß brachte Unter folgenden
Bedingungen wurde endlich der Friedensſchluß vereinbart:

1. Die Reichswehr ſteht auf dem Boden ver verfaſſungs-
mäßigen Regierung.

Der Zivilkommiſſar wird über alle militäriſchen Maß

nahmen unterrichtet g3. Die Arbeiter ziehen ſich zurück und geben ihre Waffen,
Munition und Heeresgerät bis zu einem am 23. März früh zu
heſtimmenden Termin in noch näher durch den Zivilkommiſſar
Schreiber im Einpernehmen mit dem Regierungskommiſſar
Krüger anzugebenden Stellen ab. Die Aufbewahrung der ab
gegebenen Waffen. Munition und Heeresgerät erfolgt durgs
Perſönlichkeiten. die dem Zivilkommiſſar gegenüber perſönlich
di Verantwortung über die ſichere Aufbewahrung übernehmen.
Ueber den Verbleib der Waffen uſw wird ſpäter entſchieden.
Von den Einwohnern entnommene oder von ihnen gelieferte
Hegenſtände werden den Beſitzern ſofort wieder zurückgegeben.

Ev 4. Alle 7 h der n W rtnahmne un erteilung von elne ichſt vervollſtündigt an dieand eingereik. Die m als Tufgebe die Sicherung derRuhe und Ordnung iederherſtenlung von Ruhe und Ord
nung treten die narmaſen Sicherungs- und Ordnnnagsperhältutſſe
mieden ein

e
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6. Das tonkommänds Haſſe wird nichts gegen die Füh
er und Kampftruwven der Gegenieite unternehmen. wenn die Maßnahmen zu 3 durchgeführt werden.

7. Bis 7 Uhr vormittags des 23 März werden von beiden
Seiten keine größeren Untergehnrygrn genacht. Die dem
Gorniſonkommando ruterſtehenden Formationen werden auch
nach 7 Ukr vormittags abzießende oder in Auflö'ung begriffene
Teile der Gegenſeite nicht beichießen oder fonſt behelligen

Leider kam es auch jetzt noch nicht gleich zum Stkreikabbruch.
Wurde am Sonnatend den März. der Streffabbruch dadurch
verhindert. daß ſich die hieſigen Truppen und die bewaffneten
Arkeiter im Kampfe gegennberſtanden, ſo diesmal durch die
Frkinde Drauflosverhaftung zahlreicher Perſonen.
Die Militärs die dieſe Verhaftrnoen vornahmen. bewieſen
färe völlige Anfäßigkeit. in ſolch ſchwierigen Situa-
nen mit dem nötigen Taktagfühl zu overieren. Erſt nach
nmielferhem emſſchiedenen Eingreiſen von allen zivilen Seiten
wurden die meiſten Verhafſnungen rückgängig vemacht Nur wem
rin gemeines Vergehen zur Laſt gelegt wurde. blieb in Haft.
Dawtt trag alkmäblige Berpfigung ein Die Arkeit wurde faſt
Agemein Frrifag. den 25 März. wieder aufgenommen. Einen
de wiſſen Abſchluß fanden die geſamten Vorgänge dann in
einer größeren Konferenz im hieſigen Rathaus-
kagſe. Sie tngte am Freitag. den 28. März. unter Vorſij un
ſeres Senoſſen Höärſing. Maagd burg. als Oberpryſident und
Veichskommiſfar für die Provinz Sachſen Die Konfe-
enz war von einer größeren Anzahl Milikärs und Vertretern
efer Parteien die ſich an dem Kampfe wegen die Kapprebellen
etetligt hatt beſuckt. Der Führung des hieſigen Militärs
wurden ſchwere Vorwürfe gemacht. Hauptmann Ragel gab
u. daß die meiſten der erho henen Vorwürfe zutreffend
ſeien. Als Erklärung dafür ſtelkte er feſt. daß der für die hieſige
Trurve in Betracht kommende Oberkommandeur. General
Maer ger ſeider durch n ſichere Haftung die hieſigen Off
Jere u einen ſchweren inneren Konflikt aebrach habe Als
Soldaten ſeien ſie gewöhnt. ihren maßgebenden Vorge'etten zu
wehborchen Die Konferenz nahm dann einſtimmig nachfolgende
Forderungen aun:

Forderurnen
er Arbeiterſchaft in Halle und Regiernnasöezirk Merſeburg.

1. Sofortige Einſtellung der Verhaftungen und Freilaſſung
ler anlößlich der Anruben in Haft Genommenen. ſoweit es ſich
nicht um gemeine Verbrechen handelt.

2 Zrrüchiehrnag der Reichswehr in die Koſernen Alſ der
Verfaſſeng nicht ren gebliebenen Vorgeſetzten ſind unter Straf-
rerfolaung zu ſtellen. Die von auswärts herancezogenen Trup-
cen ſind an rensportieren. Myfſöſnng der gegenrevolutio-
nären Troppenteil im Bezirf Merſeburg

3 Safortige Apffſung der Jeifreiwiſigenverbönde ent-
vrechend der Verordnung des Oberrräfidenten Hörſings
Schneſſſte Ablieſernng der noch in Händen der Zeitfreiwilligen
befindlichen Waffen an Zirilbehürden.

t Buflöſnng der Einwohnerwehren im Vezirk.
3 Beſtrafung der Schuldigen an allen Greueln im Begzirk,

uch von beiden T7Teilen
6. Vollſtändige Amneſtie für alſ- diejenigen. d'e ſich an den

keit an ſie herantreten ſollte Voroekommene Fehler werden
durch beſſere Vorbereitungen vermieden werden.

Wenn ich zugegeben habe. daß es quech in der Beamtenſchaft
röudige Schafe gegeben hat ſo hie ich damit aber nicht geſagt.
daß wir das ruhig hinnehmen wollen Runmehr muß mit eiſer-

nem Beſen ausgekehrt werden. Glaube niemand. daß die Be
amtenſchart gewill: iſt. Elemente weiter unter ſich zu dulden,
die es mit ihrem Beamtene'de für vereinbar gehalten haben.

Hochverrätern und Verfoſungsbrechern ſich zur Verfſigung zu
ſtellen vder ihnen Vorſchub zu laiſten. Aus dem Benehmen man-
cher Beamten n den erſten Puiſchtagen war zu erſehen, daß ſie
Morgenluft witterten und glaubten. die frühere Zeit unſeligen
Dygedenkens käme wieder Aber niemand ſol glauben, daß dies
auch nur ein erbeblicher Brucheik der Begamtenſchaft iſt. Ver-
faſſunosbrecher aber mäſſen entfernt werden. ſchnungs, und
rückſichtslos Und wenn dann auck Herr Kune ri und feine
Leute den Beamten gerocht werden. vann endlich ſt der Weg
frei für eine verſtändnisvollo Zuſammenarbeit des Geſamt-
proletariats: Arberter. Angeſtellte und Beamte. Durrſold

rrie e
Aenderung der Gasſperrſtunden.

Der Magiſtrat macht bekannt:
Mit Wirkung von Donnerstag, den 8. April, werden bis auf

weiteres die Gosabgabezeiten anderweit wie folgt feſtge etzt:
vormittags 5--8 Uhr, mittags 11--3 Uhr. abends 6--11 Uhr

(Sonnabends von 6—12 Uhr). Außerhalb dieſer Zeiten darf dem
Rohrnetz CEas nicht entnommen werden.

Frechheit der Zeitfreiwilligen.
Ein Zeiktfreiwilliger ſchrribt der Halliſchen Zeitung“:
Jm November lag die wehrfäbige Jugend Deutſchlands am

Feind und wehrte ihn von den Greniten des deutſchen Reichs
ab Unbeſiegt kehrte die Armee über den Rhein in die Heimat
zurück. Die Truppen der Heimat wurden entwaffnet. die Offi-
ziere entehrt. Der Pöbel der Straßen und des Landes und un
reife Vurſchen Herren der Regierungseewalt Die waffenfähige
Jroend. ſoweit ſie im Felde ſtand. hatte ſie damals geſchworen:
wenn noch einmal ein Revolution ausbricht. ſo ſollen die Sparta-
liſten nicht ohne Kampf Herren der Soldaten und ihrer Waffen
werden. Ter Schwur iſt gebal'en. wie in den letzten Tagen br-
wieſen Die alten Feldzug'oldaten haben ſich dem Vaterlande
in ſeinen letzten ſchweren Stunden wr Verfügung geſtellt. Durch
ihre Mithilfe iſt augenblicklich die Ruhe in Mitteldeutſchland
wider hergeſtellt. Das Bürgertum glauht nun die Gefahr über-
wurden. Bürger. Tr irrt Euch. noch iſt der Kampf nicht ent-
ſchieden. Die Ruyße iſt nur eine ſcheinbare Das Feuer alimmt
noch unter der Niche Ein fleiner Wind ſtieß und ganz Deutſch
land ſteht in Flammen Büirger. Studenten. alte Soldaten. in
hundert Schlach'en des Weltkriegs bewährt wollt Ihr Sparta-
kiſtenknechte werden? Nein Als freidentſche Männer auf freier
dentſcher Erde wolſſt Jhr leben und arbeiten und ſollt hre leben.
Was Heoißt jietz“ Pernf Reichtum Ruhm vnd Ehre. ſolange der
NAnfruhr in deutſchen Landen tobt? Nur bei innerer Ryhe und
Ordnung kann Deutſchland gdeiben Ohne die Mithilfe des
Bſirgertums iſt Deutſchland verſoren. Herrſcht Spartakus. ſo

Kämpfen gegen gerenrerolntionäre Trynnen beteiligt hawn. ſo-
wie auch für volitiſche Vergelen und Verbrechen aus der Zeit
nor dem 12. März.

Wieder iſt ein ſchwerer Kampf zu Ende Viel hat er denen
zelehrt. die aus Erfabrungen lerren können. Blieb die
Tätigkeit der Halliſchen Genoſſen infolge der zu
Anfang unſeres BVerichs erwöhnten Tatſachen auch nur auf ge
wiſſe Aufgaben laſchränkt. ſo hoben ſie doch außerordent-
lich nütlich wirken können. K in Menſch weiß ob nicht noch
weitere ähnliche Zuckungen als Nochwirkurg des Krieges
Und dex Revolvtion kompren werden. Solllen wir nochmals vor

T rine aleiche Aud geſtellt werden ſo wäre zu wün'chen. daß
von Anfang n eine tatſächlich gemeinſame
Aktion eher demokratiſchen Kräfte geſchaffen werden möge
Leichter und wirkſamer wird dann die Arbert ſein.
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Aus dem 6ludtlrels.
Halle T. April 1920.

Große Funktionärſitzung der S. P. D. Am Sonn-
abend. 10. April, abends 8 Uhr findet im St. Nikolaus
eine Große Funkkionärſitzung ſtatt, die ſich mit den
Wahlen zum Reichstag beſchäftigen wird. Das Er-
ſcheinen ſämtlicher Funktionäre iſt unbedingt notwendig.

Der Vorſiand.

Serr Kunert und vie veamkenſchaſt.
Nach dem Bericht des Volksblaftes (Rr 79) hat Herr Bha.

Fritz Kanert am vergangenen Donnerstag im Volkspark be
-auptet. die Put'chregierung Kapv-Lſittwits bätte ſich der Sympa-
dien ganzer Volksſchichten zu erfreuen gehabt und er hat hier-

bei auch Das Begmntentum bis weit in die Reihen
et kleinen Beamten hinein genannt. Eine derartige
Unterſtellung müſſen wir Beamte uns gam energiſch verbitten.
Wir waren bis auf einige räudige Schafe. die es natürlich über
all gibt. durchaus verfaßungstreu: was Herr Kunert gewiß
nicht von allen hinter ihm ſtehenden Leuten behaupten wird
Als ehrlier Volitider bät', Herr Kunert auch ſeinen Leuten
ſagen mnöſſen. daß dee Deutſche Bramtenbund. die Großorgani-
ſation der Beamitenſchaft Schul'er ar Schulter mit den Arbei-
ter- und Angeſtellter-Gewert'chaften die Regktion niedergezwun-
nen hat. Hierbei muß auch einmal mit gller Deutlichkeit geſagt
werden. daß wenn der Putſdregierung der ganze Verwaltungs-
opparat und alle Verkehrswittel zuz Verfüonng geſtanden hätten.
ihre Beſeitigung durch einen Streik der Ar-beiter allein kaum agatlungen. mindeſtens aber
recht fraglich geweſen wäre Aber ſtatt der Beamten-
ſGait für ibre wertvolle Hilfe en danken. glaubt Herr Aba.
Kunert, ſie mit Dretk heverfen zu kärnen Das wird Die

müßt Jhr Soldaten der rotes Yrwee worden, ob Jhr wollt oder
nicht. Jetz ſteht es Euch noch frei. freiwillig Soldrt zu werden.
Spartakus ſchont niemand: wenn er berrſcht. mäßt Thr und Eur-
Familien rerhungern. Eure Häuer werden geplündert. Euer
Pankguthaben beſchlagnahmt. denkt an Rußland. Angarn und
Mün-hen. Als Bettler müßt Jhr verbungern Po iſt es Zeit.
dem zu wehren. Fetzt heißt es Brarr heraus!“ Denkt an die
Lieder der Freiheieskriege an die Schlachten von 18370/71 und an
den ruhmreichen Weltfrieg 46 Jahre hat kein Feind Deuiſch-
land betreten und da ſollten wir nicht ohne Hilſe des Auslandes
Ruhe ſchaffen fönnen? Fe eher und ſchwller Thr kommt. deſto
früher iſt die Ruhe wieder derzufieſlen. Die Entſcheidung liegt
bei Euch Wollt Jhr Freie oder Knechte ſein? Kommt her zu
uns n die Reichswehr?“

Ein Kommentar hierzu erſcheint uns überflüſſig. Die Leſer
der Volksſtimme werden ſich ſelbſt ihr Urteil bilden. Es gilt. die
Reichswehr zu ſäubern.

Der Landtagsabgeordnete Sennig (U. S.) hat ſein Mandat
niedergelegt. An ſeine Stelle rückt der Redakteur Kilian.

Gegen die Heeresautverſchieber. Die Erfaſſungsabteilung
des Reichsſchatzamtes ſchreibt uns: Bei den Wirren der letzten
Tage ſind wieder große Mengen Heeresqut in unrechtmäßige
Hände agelgngt. Es liegt im Jntereſſe des geſamten Volkes. die
Heeresgüter dem Reiche wieder zuzurühren und Verſchiebungen
von Heeresgqut mit allen Mitteln zu verhindern Anzeigen
nehmen die Erfaſſungsabteilung in Halle a. S., Lindenſtr. 83.
deren Beamte. die Platvertretungen in Erfurt, Naumburg,
Wittenberag, Torgau und alle Polizei-Bebörder entgegen
zur Wiedererfaſſung verſchobenen oder ſonſt abhanden gekom
menen Heexesguis beiträat hat An'pruch auf Belohnung nach
Makagabe der Belohnungs- Bekanntmachung vom 29 April 1919
Helft alle mit. die ungeheuren Schäden. die das Reich und die
Allgemeinheit wiederum erlitten hat, nach Möglichkeit wieder
gut zu machen.

Den Empfängern von e dieſich ihre Rentenbeträge durch die Briefträger überbringen laſſen,
wird die ein malige Teuerungsbeihilfe in Höhe des
doppelten Monatsbetrags em 9. und 10. April zugeſtellt
werden. Die Quittungen ſollen an dieſen Tagen bereit gehalten
werden. Für die Bewilligung der mmenſämtliche B-Rentenempfänger, ſoweit deren Stammkarten von
VPenſionsregelungsbehörden nicht aber von Verſorgungsämtern
gusgeſtellt ſind, ſowie die H-Rentenempfänger der militäriſchen
Unterklaſſen (vom Feldwebel. Wachtmeiſter uſw. an abwärts) in
Frase. Gleichieitig mit den Beihilfen werden die Rentenbeträge
nockmols abgetragen, deren Empfänger am 29. und 30. März
nicht angetroffen worden ſind. Dieſe Empfänger müſſen, ſofern
ſie Anſpruch auf die einmalige Teuerungsbeihilfe haben, neben
der Quittung für dieſe Beibilfe (doppelten Monatsbetrag)
die Quittung über den einfachen Betrag an die Briefträger ab-
geben. Für die von Verforgungsämtern augsgefertigten
Stammkarten ſind die Teuerungsbeihilfen noch nicht angewieſen.
Die Zehlung dieſer Beihilfen erfolgt ſpäter.

Siraßenbahnfahrkarten für Kriegsbeſchädigte. Auf Grund
Seamten haft aber nicht asſolten. auch in Zukunft ihre Vflicht
els verfaſſnngetreue Stagtebüörger zu tun wenn die No'wendig-

einer Neuregelung ſollen für Kriegsbeſchädiate mit 100 Proz.
Erwerbsbeſchränkung Straßenbahn freikarten und für ſolche

Amtliche Velunntmachungen ſür Hhe 9. d. 6.

Lebensmittel-Kalender.
Städitſſcher Verkanf von Fleiſch nd Würſtkonſerren und

Roßaoulaſch in der Talamtſchule am Donnerstag. den 8 April
1920 Zugelaſſen zum SFinkanf werden die Jnboher der Leens-
mitielſcheine wit den Nummern 40 901 ſSis 59 000 vormittags
von 12 Uhr und die Jehaßer der Lekensmitelicheine mit
zen Rummern 50 001 i 1509 nachmittags von 2—5 Uhr
Hegen Voyxlage des Lebensmittel'cheires kann an Haushalte mit
Aner Perſon eine Kilodoſe Fleiſch oder Wyrſtfonſerven. an
Haushalte mit zwei Perſonen eine CEinſilodoſe Roßavulaſch und
an Hausdalte mit drei Per'onen ine 16 Kilodoſe Fleiſch oder
Wnurſtkonſerven und eine Einkilodoſe Roßgonaſch uſw. ahnegeben
werden. Der Verkanifsvpriis für eine 14 Kilodoſe Fleiſch und
Wurſtkonerven beträgt 5 M und für eine Einfälodo'e Roß-
rulaſch 11 M. Die Rofflelſchfonſerren ſind auf dem Käde
ziichen Swhlachthofe und unter ſtöd iſcher Anſicht hergeſtellt wor
dan Abgershltes Geld iſt bereit zu hal en

JiMdtiſcher Verkarf von Käſe in der Talgmi'chule am Don

walten
Städtiſcher Verkauf von weißen Bohnen mit Fett und To.

maten in der Talamtſchule am Donnerstag., den 8. April 1920
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnbaber der Lebensmittel-
ſeine mit den Rummern 40 001 bis 50 000 vormittags von 8--12
Uhr und die Jnhaber der Rummern 50 001 bis 61 500 nachmit-
tags von 2 Uhr. Für iede Perſon eines Haushaltes wird
eine Doſe weiſe Vohnen mit Fett und Tomaten zum Preiſe von
2.70 Mk. abgegeben Hausbalte mit gel b umränderten Lebens-
mittelſcheinen erhalten die Doſe zum Preiſe von 2 Mk Der
Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit
zu halten.

Süßſtoff. Auf Grund der Bekannkmochung des Reichskanz-
lers über den Verkehr mit Süßſtoff vom *0. Juli 1916 und der
Verfüquna der Reichszuckerſtelle vom 28. Juli 1917 wird in Er-
gänzung der Bekanntmachungen vom 7. September und 10 Okto-
ber 1916 für den Stodtbezirt folgenses angtordnet: Für jede
Perſon eines Haushaltes kenn ein Briefchen Süßſtoff (ſoge-
nannte F-Packnng) zum Preiſe von 50 Pfg für das Paket nach
Maßgabe der aufgedruckten Beſtimmungen in wen Drogen
geſchäften oder in den Apothe“en käuflich erworben Vei
dem Verfank hat der Verkäufer die Marke 506 des Warenbezug

den 8 Aoril 109720 Jugelaſſen zum Einkauf werden die
er der Lebengmitielſcheine mit den Rum rn 37901 bis

55 000 vormittags von 2 Tr. 40 n i achmitragv
von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eins Haushaltes werde
70 Gramm zum Preiſe von 60 Pfa. abgegeben Der Lebens-

ſcheines Kr. 29 für e ein Briefchen Süßſtoff abzutrennen Die
Aßtrennung des Warenberzungſcheinabſchnittes t unerläßlich und

hat in ſedem Falle zu erfolgen Es wird darauf hingewieſen.
e Warenbezugeſchein Nr 29 mit dem 30. Avril 1920 feine

Gültigkeit verliert Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken
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mittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt dereit zu

en

l

J Kriegobeſchödrgde mit 50 Proz. und mee Erw
Straßenbahnkarten mit Exmäßigung. über deren
Vöheres bekannt gegeben wird. ausgegeben Die
Straßenbahndirektion macht die Ausgabe dieſer Karten von einer
vollſtändigen Neuanmeldung abhängig Zu dieſem Zweck müſſen

Kriegsbeſchädigten. die 50 Proz und mehr erwer
unfähig ſind. im B der Kriegsbeſchädigen-Fürſorge. Neue
Vromenade 3. unter Vorlage ihres Rentenbeſcheides oder Militär
paſſes oder ſonſt einer Unterlage. au
fung herporgeht, zur Aufnahme en. Die Eintragung in
dieſe neue Liſte erfolgt alltäglich bis einſchl. 12. April. wochen-
tags in den Nachmittagsſtunden von 5-6 Uhr Zu einer anderen
Zeit werden Anmeldungen nicht entgegengenommen. Die Kriegs-
beſchädigten wollen ſich außerdem bis zum 15. April ein Licht
bild beſchaffen. welches bei der Ausgabe der Karten in die Fahr
karten eingeklebht wird. Die Lazarettinſaſſen brauchen ſich nicht
hei der Fürſorge zu melden. ſondern ergeht für dieſelben beſondere
Anweiſung durch die Lazarette. Für die Kriegsblinden kommt
dieſe Anmeldung nicht in Fraoe. weil hierfür die näheren An
gaben durch die Provinzial-Blindenanſtalt geliefert werden. Die
in den Händen der Kriegasbeſchädioten befindlichen Straßenbahn-
Freikarten behalten bis zur Ausgabe der neue Karten ihre
Gültigkeit vorläufig bis zum 15 Avril.

Die Büros der Kriegegetangenenheimkehr und der ſonſtigen
Kriegsgefangenen-Fürſor geſtellen bei Juwelier Tittel, hier,
ſind von dieſem Donnersſag bis einſchließlich Sonnabend ge
ſchloſſeet antenHochſchulkurſe. Die nächſte Frtgurg, bei Herrn

Prof. Dr. Bremer findet am Donnerstag, den 8. ril, von 8
bis 10 Uhr abends ſtatt.

Ausſtellung Kunſtgewerbeſchule. Die Aus r welche
ſich eines ſehr re Beſuches erfreut, wird auf allgemeines Ver-
langen bis einſchließlich 10. April geöffnet bleiben: Täglich 11
bis 1 und 4--6 Uhr. intritt frei.

Für die heimatstreuen Oberſchleſier findet am Donnerstag
den 8. April. abends 74 Uhr in den Thaliaſälen ein Licht-
hildervortrag über Oberſchleſien, Land. Leute und Induſtrie ſtatt
Zur Deckurg der Unkoſten werden 50 Pfa Eintritt erhoben.

Bund der Auslandedeutſchen, Ortsgruppe Halle a. S. Die
nächſte Verſammlung findet am Sonntag, den 11. April,
vorm. 10 Uhr im „Schultheik“, Poſtſtr. 5, ſtatt. Mitgliedskarten
ſind mitzunehmen.

Aus dem dunkelſten Halle Jn der Nacht zum 7. d. M. ent
ſtand in einem Grundſtück auf dem Schlamm eine Schlägerei
zwiſchen einem Zuhälter und mebreren Beſuchern, wobei meh-
rere Einrichtungsgegenſtände zertrümmnert wurden. Der Zu-
bälter wurde der Reyterwache zugeführt.

Verfolanng über die Dächer. Jn der Fleiſcherſtraße wurde
ein Fürſorgezögling. der wegen mehrerer Diebfſtähle feſtacnom
men werden ſoll'e, auf der Flucht über die Dächer durch Re
volverſchüſſe verletzt. Er wurde mit dem ſtädtiſchen
Krankenwagen der Klinik zugeführt

Die Erſtaufführung der Shaw'ſchen Komödie „Helden“
fand am Dienstag im Stad'tkeater unter Bekundungen reger
Teilnahme ſeitens des Publikums ſtatt Die Beſprechung
mußte wegen Raummanpels für morgen zurückgeſtellt werden.

Stedttheater: Heute abend 7 Uhr gelangt Kloſes dramatiſche
Sinfonie „Jlſebill* zur Aufführung. Wiede holt ſei darauf hin.
ewieſen, daß die Eingänge zum Zuſchauerraum während der

fführung geſchloſſen bleiben. Die Theaterbeſucher werden
deshalb höflichſt erſucht, rechtzeitig zu Beginn der Vorſtellung
ihre Plätze einzunehmen. Zuſpätkommende können für den da
durch bedingten Verluſt ihrer Plätze nicht m werden.
Dannerstag 7 Uhr wird Shakeſpeares Luſtſpiel „Der Wider
ſpenſtigen Zähmung“ wiederholt. Freitag „Die heimtiche Ehe“,
Sonnabend „Der Zigeunnerbaron“. Als nächſte Veranſtaltung imklus „Das Drama der Jugend in vent chrand gelangt am

nntag vormittag 11 Uhr nach einem einleitenden Vortrag von
Privatdozent Dr. Wolfgang Liepe Georg Büchners Trauerſpfel
„Woyzeck“ zur Auffübrun Sonntag nachmitteg 3 Uhr wird dasLuſtſpiel J weißen Rößl“ gegeben, Sonntag abend 7 Ubr
„Der Bajaszo“, bierguf „Cavallerig ruſticana“.

Literatur.
Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 1. Heft vom 2 Band des

38. Jahraangs erſchienen Aus dem Jnhalt des Heftes heben
wir hervor: Der preußiſche Verfaſſungsentwurf. Von Heinrich
Cunow Das jungtürkiſche Lauſanner Programm. Von Dr.
Friedrich Schrader. J. Kunſtlehrbücher Von Dr John Schi-
kowſki. Die Entwicklung des Erbbaurechts Von Friedrich
Kleeis (Halle a. d S) Literariſche Nundſchau: Profeſſor Dr.
Otmar Spann. Vym Geiſt der Volkswirkſchaftslehre. Von Fran
Laufkötter Dr x H. Meyer. Die Weltanſchauung des Zent-
rums in ihren Grundltnien Von K. Vorländer. Franz K.
Guske Schriften zum Selbſtbeſtimmungsrecht dex Deutſchen
außerhalb des Reiches Von H Feblinger. Guſtav E. Pazaurek,
Aus dem Wien des Kaiſers Joſeph Von Jrma Hift

Die Neue Zeit erſcheint wöchentlich einmal und iſt durch
alle Buchkandlungen. Poeſtanſtalten und Kolporteure zum Preiſe
von 9.75 Mk. das Vierteljahr zu beziſhen; jedoch kann dieſelbe
bei der Poſt nur für das Vierteljahr beſtellt werden. Das ein-
e Heft koſtet 75 Pfeynig. Probenummertmr ſtehen jederzeit zur

rfügung.

Für den Kampffonds der Volksſtimme zahlten: Genoſſin Frl.
Weißleder 23 Mk., die Genoſſen Tb. 15 Mk., Hz. 10 Mk., St.
100 Mk., Th. 90 Mek., Trinokeltiſch durch Th. 3 Mk., durch St.
3 Mk. Verlag der Volksſtimme G. m. b. H.

Weitere Beträge nimmt der Verlag, Gr. Ulrichſtr. 27, ent
gegen; auch durch Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 87 573.

Verichtigung. Jn der geſtern in der Volksſtimme er
ſchienenen Sommelliſte für den Reichstagswahlfonds muß es nicht
heißen: Verſammlung der Poſtbeamten 5,78 Mk.
ſondern S,78s Mark.

1 1,„ ————*——3—JVerantwortlich r Politik und Sonſtiges B. W. Lanzke, für Aus dem

zelm Zerzig 2. unm. b. H. zu Gr. Ulrichſtr. 27.

zu Hunderten gebürdelt im Stadrernährungsamt. Marktplatz 22.
eſhoß. Zimmer 87. unter Angabe Ahres Reſtbeſtandes

binnen 14 Tagen einzureichen
der Beſtrafung nach S 17 der Verordnurg vom 25. Sept und
4 Rov. 1915.

Diejeninen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften. welche Kuw
denliſten eingereicht haben. werden hierdurch aufgefordert. bei
denen von ihnen gewählten Großfirmen. die in nächſter Woche
zm Verkauf gelangende inl. Marmslade, ausl. Rog-
genmehl und gepackte Suppen vom 8,-10. 4 20 ab
zuholen. Geeignete Säck- zum Mehl ſind mitzubringen. Be
kanntmachung über Regelung des Verkaufs folgt ſpäter Die
Ablieferung der bei obiger Verteilung abzutrennenden Marken
hat bis ſpäteſtens zum 26. 4. 1920 zu Hunderten gebündelt, im
Stadternährungsamt, Marktplatz 22. J. Obergeſchoß (Saal links)
unter Annabe des Reſtbeſtandes zu geſchehen. Zuwiderhand-
lungen unterliegen der Beſtrafung nach 3 17 der Verordnung
vom 25 Sept. und 4. Rovember 1915

Aigaretten an heimgekehrte Kriegogefangene, Jn Ergänzung
unſerer Bekanntmachung vom 1. April 1920 betr. Verkauf von
Zigaretten an heimgekehrte Kriegsgefangene, weiſen wir darauf
hin. daß auch dieſenigen Kriegsgefangenen. bis auf weiteres
und ſolange der Vorrat reicht. zum Einkauf von Zigaretten be
techtigt ſind. welche bereits früher vinen Einkaufsberechti-
gungsſchein erhalten haben

Salle, 7. April 1920. Der Magiſtrat.

der die Erwerbsbeſchrän-

Zuwiderhandlungen unferliegen
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